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M erſeb urg
(amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden)

nebſt „Hlätter für Unterhaltung und Helehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.

ne Abonnementspreis: Vierteljährl, bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabe

ſtellen 1,20 Mk., beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbrieſträger Beſtellgeld 1,95 Mk,
Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet. Die Expedition iſt an den
Wochentagen Vormittags von 7—-1 und Nachmittags von 2—7 Uhr geöfſnet

3
i

7

Jnſertionsgebühr Für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg.
für Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche and größere Anzeigen
entſprechende Ermäßigung. Notizen und Reelamen außerhalb des Jnferatentheils 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Pureaus nehmen Jrſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

WBekanntmachung
betreffend die Enteignung von Grundeigenthum zum Vahnbau Schlettau

Schafſtädt Merſeburg in der Gemarkung Lauchſtädt.
Jn Sachen ketreffend die Enteignung von Grundeigenthum zum Bahnbau Schlettau Schaf

ſtädt Merſeburg in der Gemarkung Lauchſtädt iſt Seitens der Königlichen Eiſenbahn Direction zu
Erfurt der Antrag auf Einleitung des Verfahrens wegen Feſtſtellung der Entſchädigung auf
Grund der 88 24 und ff. des Geſetzes über die Enteignung von Grundeigenthum vom 11, Juni
1874 geſtellt worden.

Dem Verfahren unterliegen folgende in der Gemarkung Lauchſtädt belegenen Grund
ſtückstheile:

A. Der Entziehung des Eigenthums.
1. von dem im Grundbuche von Lauchſtädt Band VI Art. Ifd. Nr. 356 eingetragenen, dem

Gaſtwirth Reinhold Dümmler zu Lauchſtädt gehörigen Grundſtücke, Kartenblatt 2
Parzelle 163, Acker, die Trennſtücke Parzelle zu 482 163 c. von 9 ar 23 qm Größe
und Parzelle zu 481 163 e. von 3 ar 17 qm Größe;

2. von dem im Grundbuche von Lauchſtädt Band I Blatt 7 eingetragenen, dem Gutsbeſitzer
Carl Albert Gorre zu Lauchſtädt gehörigen Grundſtücke, Kartenblatt 2 Parzelle 206,
Acker, das Trennſtück Parzelle 491206 von 3 ar 35 qm Größe;

3. von dem im Grundbuche von Lauchſtädt Band I Blatt 7 eingetragenen, demſelben
Eigenthümer gehörigen Grundſtücke, Kartenblatt 3 Parzelle 32363, Acker, das
Trennſtück Parzelle 37353 von 8 ar 81 qm Größe;

4. von den im Grundbuche von Lauchſtädt Band I Blatt 7 eingetragenen, demſelben
Eigenthü mer gehörigen Grundſtücke, Kartenblatt 3 Parzelle 53, Äcker, das Trennſtück
Parzelle zu 360(53 von 30 ar 31 qm Größe;

5. von dem im Grundbuche von Lauchſtädt Band I Blatt 2 eingetragenen, dem Andreas
Otto Hoffmann zu Kleinlauchſtädt gehörigen Grundſtücke, Kartenblatt 2 Parzelle 165,
Acker, das Trennſtück Parzelle zu 482 165 c. von 94 ar 37 qm Größe;

6. von dem im Grundbuche von Lauchſtädt Band IV Blatt 270 eingetragenen, dem Thier-
arzt Ludwig Honigmann zu Deſſau gehörigen Grundſtücke, Kartenblatt 3 Parzelle 57,
Acker, das Trennſtück Parzelle zu 36053 c, von 6 ax 63 qm Größe;

7. von dem im Grundbuche von Lauchſtädt Band IV Blatt 270 eingetragenen, demſelben
Eigenthümer gehörigen Grundftücke, Kartenblatt 3 Parzelle 30055, Acker, das
Trennſtück Parzelle zu 36055 c. von 2 ar 30 qm Größe

8. von dem im Grundbuche von Lauchſtädt Band I Blatt 12 eingetragenen, der perehel.
Wilhelmine Honigmann geb. Köhler zu Deſſau gehörigen Grundſtücke, Kartenblatt 2
Parzelle 211, Acker, das Trennſtück Parzelle zu 486 198 von 27 ar 82 qm Größe;

9. von dem im Grundbuche von Lauchſtädt Band I Blatt 12 eingetragenen, derſelben
Eigenthümerin gehörigen Grundſtücke, Kartenblatt 3 Parzelle 299155, Acker, das
Trennſtück Parzelle zu 36053 c. von 13 ar 77 qm Größe;

10. von dem im Grundbuche von Lauchſtädt Band I Blatt 11 eingetragenen, dem Gaſt
wirth Bernhard Hülſe zu Lauchſtädt gehörigen Grundſtücke, Kartenblatt 2 Parzelle 164,
Acker, die Trennſtücke Parzelle zu 482 163 c. von 3 ar 98 qm Größe und Parzelle zu
481163 von 1 ar 34 qm Größe;

11. von dem im Grundbuche von Lauchſtädt Art. 356 eingetragenen, dem Stellmacher Karl
Auguſt Kalbel zu Lauchſtädt und deſſen Ehefrau geb, Thieme gehörigen Grund
ſtücke, Kartenblatt 2 Parzelle 359 18, Acker, das Trennſtück Parzelle 47618 von 2 ar
7 qm Größe;

12, von dem im Grundbuche von Lauchſtädt Band III Blatt 111 eingetragenen, der
Pfarre zu Lauchſtädt gehörigen Grundſtücke, Kartenblatt 3 Parzelle 54, Acker, das
Trennſtück Parzelle zu 36053 c. von 7 ar 19 qm Größe;

13. von dem im Grundbuche von Lauchſtädt Art. 277 eingetragenen, dem Fuhrmann Friedrich
Karl Scherneck zu Lauchſtädt gehörigen Grundſtücke, Kartenblatt 3 Parzelle 33420,
Acker, das Trennſtück Parzelle zu 356120 von 47 qm Größe;

14. von dem im Grundbuche von Lauchſtädt Art. 277 eingetragenen, demſelben Eigen-
thümer gehörigen Grundſtücke, Kartenblatt 3 Parzelle 333 20, Acker, das Trennſtück
Parzelle zu 356 20 von 34 ar 3 qm Größe;

15, von dem im Grundbuche von Lauchſtädt Band I Blatt 19 eingetragenen, dem Amts
ſecretär Max Leopold Schneider zu Salzmünde gehörigen Grundſtücke, Kartenblatt 2
Parzelle 441 198, Acker, das Trennſtück Parzelle zu 486 198 von 62 ar 69 qm Größe

16, von dem im Grundbuche von Lauchſtädt Art. 236 eingetragenen, dem Maurer Hermann
Schröder zu Kleinlauchſtädt und deſſen Ehefrau geb. Sorger gehörigen Grund-
ſtücke, Kartenblatt 2 Parzelle 213, Acker, das Trennſtück Parzelle zu 490 215 c. von
2 ar 59 qm Größe;

17. von dem im Grundbuche von Lauchſtädt Band VI Blatt 355 eingetragenen, dem Gaſt-
wirth Friedrich Wilhelm Schumann zu Obereichſtedt gehörigen Grundſtücke, Kartenblatt
2 Parzelle 214, Acker, das Trennſtück Parzelle zu 490 215 c. von 10 ar 7 qm Größe;

18, von dem im Grundbuche von Lauchſtädt Band III Blatt 1 eingetragenen, dem Königlichen
Amtsrath Max von Zimmermann zu Benkendorf gehörigen Grundſtücke, Kartenblatt
2 Parzelle 215, Acker, das Trennſtück Parzelle zu 490 215 von 41 ar 10 qm Größe;

19. von dem im Grundbuche von Lauchſtädt Band III Blatt 1 eingetragenen, demſelben
Eigenthümer gehörigen Grundſtücke, Kartenblatt 3 Parzelle 32, Acker, das Trenn-
ſtück Parzelle 359132 von 41 ar 51 qm Größe.

B. Der vorübergehenden Belaſtung auf die Dauer von zwei Jahren zwecks
Ablagerung von Mutterboden.

1. von dem unter A 1 näher bezeichneten Grundſtücke die Trennſtücke Parzelle von 477 163
von 1 ar 25 qm Größe und Parzelle 478163 von 1 ar 26 qm Größe;

2. von dem unter A 2 näher bezeichneten Grundſtücke, das Trennſtück Parzelle 492 206 von
30 qm Größe;

3. von dem unter A 3 näher bezeichneten Grundſtücke, die Trennſtücke Parzelle von 37161
von 1 ar 22 qm Größe und Parzelle von 37263 von 1 ar 23 qm Größe;

4. von dem unter A 4 näher bezeichneten Grundſtücke, die Trennſtücke Parzelle von 36153
von 2 ar 95 qm Größe und Parzelle von 36253 von 3 ar 2 qm Größe;

5. von dem im Grundbuche von Lauchſtädt Band I Blatt 7 eingetragenen, dem Gutsbe-
ſitzer Karl Albert Gorre zu Lauchſtädt gehörigen Grundſtücke, Kartenblatt 3 Parzelle 45b,
Acker, das Trennſtück Parzelle von 45 b von 20 qm Größe;

6, von dem unter A5 näher bezeichneten Grundſtücke der Trennſtücke Parzelle von 483 165
von 2 ar 90 qm Größe, Parzelle von 484 165 von 3 ar 25 qm Größe und Parzelle
von 485 165 von 1 ar 90 qm Größe;

7. von dem unter A 6 näher bezeichneten Grundſtücke der Trennſtücke Parzelle von 36957
von 1 ar 7 qm Größe und Parzelle von 37057 von 1 ar 8 qm Größe;

8. von dem unter A 7 näher bezeichneten Grundſtücke die Trennſtücke Parzelle 367 55 von
23 qm Größe und Parzelle von 36855 von 37 qm Größe;
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9, von dem unter A 9 näher bezeichneten Grundſtücke die Trennſtücke Parzelle von 365 55

von 2 ar 37 qm Größe und Parzelle von 366/55 von I ar 92 qm Größe;
10. von dem unter A 10 näher bezeichneten Grundſtücke die Trennſtücke Parzelle von 479 164

von 52 qm Größe und Parzelle von 480 164 von 52 qm Größe;
11. von dem unter A 12 näher bezeichneten Grundſtücke die Trennſtücke Parzelle von 363 54

von 1 ar Größe und Parzelle von 36454 von 1 ar Größe;
12 von dem unter A 13 näher bezeichneten Grundſtücke das Trennſtück von 235 20 von

6 qm Größe
13. von dem unter A 14 näher bezeichneten Grundſtücke das Trennſtück Parzelle von 336 20

von 5 ar 28 qm Größe;
14. von dem unter A 19 näher bezeichneten Grundſtücke die Trennſtücke Parzelle von 357132

von 6 ar 60 qm Größe und Parzelle von 35832 von 7 ar 56 qm Größ?.
Von dem Herrn Regierungs- Präſidenten zum Commiſſar ſür dieſes Verfahren ernannt, habe

ich zur Abſchätzung der vorbezeſchneten Flächen und zur Verhandlung mit den Betheiligten
crmin auf

Dienſtag, den 26. d. M., Vorm. 11 Uhr,
im Rathhauſe zu Lauchſtädt

anberaumt und fordere olle zur Sache Betheiligten hierdurch auf, ihre Rechte in dieſem
Termine wahrzunehmen.

Dieſe Aufforderung ergeht unter der Verwarnung, daß beim Ausbleiben der Betheiligten
ohne deren Zuthun die Entſchädigung feſtgeſtellt und wegen Auszahlung oder Hinter-
legung derſelben das Erforderliche verfügt werden wird.

Merſeburg, den 19. November 1895.
Der Commiſſar des Königlichen Regierungs Präfidenten.

gez. von Boetticher, Regierungs Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
Es iſt zu meiner Kenntniß gekommen, daß die durch den Ecrlaß des Herrn Reichskanzlers vom

2. April 1894 Kreisblatt de 1895 Nr. 93 angeordnete Anzeige über den Ausbruch
der Schweineſeuche, der Schweinepeſt und des Rothlaufs der Schweine mehrfa h nicht
erſtattet worden iſt.

Jch nehme deshalb Veranlaſſung, die Beſitzer von Schweinen auf obenbezeichnete Bekannt-
machung mit dem Bemerken wiederholt hinzuweifen, daß die unterlaſſene oder zu ſpät gemachte
Anzeige der bezeichneten Krankheiten nach S 65 des Reicheviehſeuchengeſetzes vom 23. Juni 1880
mit Geldſtrafe von 10-150 Mark oder mit Haft nicht unter einer Woche be
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droht iſt.
Die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher mache ich noch beſonders darauf aufmerkſam daß

ſie die ihnen zugehenden Anzeigen bezüglich der in Rede ſtehenden Schweineſeuchen unverzüglich
4472dem Amtsvorſteher zu übermitteln haben,

Merſeburg, den 19. November 1895, Der Königliche Landrath. Weidlich.

Bekanntmachung.
Jn unſerem Proca ren Regiſter iſt unter Nr. 71 für die im Firmen-Regiſter unter Nr. 423

C. W. Julius Blaucke u. Comp.
der Jngenieur Ephraim Julius Blancke in Pierſeburg als Proeuriſt eingetragen.

eingetragene Firma

Merſeburg, den 19. November 1895.

Bekanntmachung.

4472

Königl. Amtsgericht, Abtheilung IV.

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß das Eis auf dem Gotthardsteiche nicht betreten
werden darf, bevor nicht der Jeitpunkt, von dem ab dies geſchehen kann, durch Bekannt-
machung der PolizeiVerwaltung beſtimmt iſt.

Zuwiderhandlungsfälle werdeu auf Grund der Polizei Verordnung der Königlichen Regierung

zu Merſeburg vom 28. November 1835 ſtrenge beſtraft werden. (44.
Merſeburg, den 22, November 1895.

Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers
Klauenſeuche ausgebrochen.

Wünſchen dorf, den 22. November 1895.

4488
Die Polizei- Verwaltung.

Hermann Hülſe zu Cracau iſt die Maul und
4476

Der Amtsvorſteher.
e

Merſeburg, den 23. November 1895.

Zum Todtenfeft.
Der letzte Sonntag des Kirchenjahres ge

hört dem Gedächtniß an unſere Ent-
ſchlafenen. Nicht bloß ein Tag der Trauer,
nein, ein Tag des Troſtes ſoll er uns ſein.
Das iſt ja gewiß, daß die neu belebte Er-
innerung an die Lieben, die von uns geſchieden
ſind, auch den Schmerz um ſie erneuert und
die Sehnſucht nach ihnen weckt. Da fließen
kaum geſtillte Thränen aufs Neue, da fangen
längſt geſchloſſene Wunden noch einmal zu
bluten an, da ergreift uns wieder das mühſam
überwundene Gefühl der Verlaſſenheit, der
Bangigkeit und des Todesgrauens. Aber ſtärker
als dieſe bedrückende iſt doch die erhebende
Macht, die in der Erinnerung liegt und ver
klärend uns das Vergangene wieder gegenwärtig
macht. Jndem ſie die Geſtalten der Heimge-
gangenen uns lebendig wieder vor die Seele
ſtellt, erwacht in uns das dankbare Gefühl für
Alles, was ſie uns geweſen ſind. Wir lernen
die Freuden, die wir durch ſie erfahren, die
Sorgen, die wir um ſie getragen haben, den
Segen, der von ihnen ausgegangen iſt, die
Opfer, die uns ihretwegen auferlegt worden
ſind, als unverlierbare, köſtliche Güter erkennen,
die unſer eignes Daſein bleidend bereichert und
unauflöslich uns mit jenen theuren Todten ver
bunden haben. So wird es in ugſerer Seele
immer gewiſſer, daß der Apoſtel Recht hat, indem
er ſagt: „die Liebe höret nimmer auf,“

„"FÜrr x eWenn wir über das Grab hinweg den Ab-
ſchiedenen uns verbunden fühlen, ſo ſehen wir
darin ein Zeugniß dafür, daß unſer Leben mit
dem zeitlichen Daſein im irdiſchen Leibe nicht
erſchöpft iſt. Wir ſpüren ein anderes Leben in
uns, ein geiſtiges Daſein, das uns über die
Schranken von Raum und Zeit hinwegträgt und
nach einer ewigen Heimath uns hinweiſt, nach
der unſere Seele ein unaustilgbares Verlangen
trägt. Aber wir ſollten auch nicht vergeſſen,
daß uns Chriſten für dieſes Verlangen die volle
Befriedigung geſchenkt iſt. Tod und Grab haben
ihre Schrecken verloren im Aufblick auf den, der
ſiegreich aus dem Tode und dem Grabe aufer-
ſtanden iſt. Jm Lichte der chriſtlichen Offen
barung erkennen wir in allem irdiſchen Ge
ſchehenen, auch im Sterben die Hand des himm-
liſchen Vaters, der uns aus lauter Güte zu ſich
zieht. Wenn ohne ihn kein Haar von unſerm
Haupte fällt, wie getroſt müſſen wir doch jede
Heimſuchung tragen, die er uns ſendet, wie zu
verſichtlich uns ins Sterben ſchicken, wenn unſer
letztes Stündlein kommt. Wir wollen uns der
Thränen nicht ſchämen, mit denen wir an den
Gräbern unſerer Lieben knieen. Aber wir wollen
auch nicht trauern, wie die Heiden, die keine
Hoffnung haben, ſondern uns muthig und ge
troſt losreißen und unſern Halt und Grund in
dem Leben ſuchen, das kein Tod uns rauben
kann, bei dem Gott, der ein Gott der Lebendigen
iſt und nicht der Todten, und in deſſen Liebe
wir uns und alle die Seinen geborgen wiſſen,

ſie mögen leben oder ſterben.

W Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer
Kaiſer, welcher Tags zuvor ſeiner Mutter,
der Kaiſerin Friedrich, perſönlich ſeine Glück
wünſche zu ihrem Geburtstage in Rum-
penheim abgeſtattet hat, iſt am Freitag früh
auf der Göhrde in Hannover zur Jagd ein-
getroffen. Mittags fand im Schloſſe Tafel
ſtatt, an welcher die inzwiſchen angekommenen
Jagdgäſte des Kaiſers, Prinz Albrecht von
Preußen, Erbprinz von Coburg-
Gotha, Fürſt Schaumburg-Lippe und
Prinz Friedrich Ferdinand zu Schles-
wig-Holſtein, theilnahmen. Sodann erfolgte
der Aufbruch zur Jagd. Gegen 7 Uhr Abends
war Tafel im Schloſſe. Prinz Heinrich
von Preußen begiebt ſich Anfang der kom-
menden Woche nach Jtalien, um dort
mit ſeiner Familie den Winter zu verleben. Der
Prinz hat für mehrere Monate eine Villa am
Poſilipp bei Neapel gemiethet, Kron-
prinz Wilhelm und Prinz Eitel
Friedrich ſollen nach dem „Holſt. Kur,“ im
nächſten Frühjahr das Schloß in Ploen in
Holſtein beziehen und das dortige Gymnaſium
beſuchen. Beſtätigung bleibt abzuwarten.

Jm „Reichsanzeiger“ wird nunmehr amt-
lich die Ernennung des Legationsraths v. Ki-
derlen-Wächter zum Geſandten in Kopen-
hagen gegeben.

An Zöllen und Verbrauchsſteuern
ſind in der Zeit vom 1. April bis zum Schluß
des Monats October 369813690 Mk. zur
Reichskaſſe gelangt, oder 7920264 Mk. mehr
als im gleichen Zeitraum des Vorjahres.

Welches Unheil die Sachſen gängerei
auf nationalem und wirthſchaftlichem, auf ſitt
lichem und konfeſſionellem Gebiete hervorbringt,
iſt allbekannt. Auf eine andere Gefahr weiſt in
der jetzigen Zeit, wo die Sachſengänzer ihre
Heimreiſe antreten, das ſocialdemokratiſche „Volke
blatt“ für Halle hin, freilich ſo, daß dieſe Ge-
fahr als die einzig gute Folge der Sachſen-
gängerei hingeſtellt wird. „Für die Ausbreitung
neuzeitlicher Jdeen“, meint das „Volksblatt,“
„iſt die Sachſengängerei von großem Vortheile.
Sie wird zu einem Faktor, welcher der Socia-
liſirung die Wege ebnet.“ Mit dieſen Worten
hat das Blatt unbedingt Recht. Auch dieſe Folge
der Sachſengängerei möge von Neuem die Frage

anregen, ob es nöthig und recht iſt,
polniſche Arbeiter in unſere Provinz
hereinzuziehen, und ob nicht auf einem
andern, beſſern Wege dem etwa eintretenden
Mangel an Arbeitern auf dem Lande abgeholfen
werden kann.

Volksheilſtätten für unbe mittelte
Lungenkranke. Beim Reichskanzler waren
geſtern eine Anzahl Herren verſammelt, welche
ein einheitliches Vorgehen in der Begründung
von Volksheilſtätten für unbemittelte Lungen-
kranke beriethen. Jn der Beſprechung kam
zum Ausdruck, daß in der Tuberkuloſebekämpfung
durch Volksheilſtätten mit allen Kräften vorzu-
gehen ſei. Für das nach zwei Richtungen vor
liegende Bedürfniß, undzwar nach Unter
bringung der minder Bemittelten, welche für
Anſtaltsverpflegung ein Entgelt zu zahlen ver
möchten, wären unter gemeinſamer Oberleitung
am Beſten zwei getrennt arbeitende Abtheilungen
zu bilden, wobei auf die Mitwirkung ſchon
organiſirter gemeinnütz'ger Vereine, in erſter
Linie des Rothen Kreuzes, zu rechnen ſei.
Zum Schluß wurde für die weitere Verfolgung
der Angelegenheit ein Subkomitee gebildet.

Die Meldung, der Finanzdircctor für Oſt-
aſrika v. Bennigſen habe ſeinen Abſchied
nachgeſucht, wird von der „Nat.-Ztg.“ als un
begründet bezeichnet.

Belgien. Zur Stokes-Affaire wird aus
Brüſſel berichtet, daß die Regierung des Kongo
ſtaates beſchloſſen hat, den Kapitän Loth aire,
der den Briten Stokes wiederrechtlich hat hin
richten laſſen, vor ein belgiſches Kriegsgericht
zu ſtellen.

Spanien Tag für Tag meldet der Draht
neue empfindliche Niederlagen der Spanier
auf Cuba. Dieſelben haben ſchon längſt auf
gehört die Angreifer zu ſpielen aber auch die
Rolle der Vertheidiger mißglückt ihnen
jammervoll. Nachdem ſie die Spanier in den
Tagen mehrmals in blutigen Kämpfen geſchlagen,
eroberten die Jnſurgenten neuerdings ein ſtarkes
Fort in der Provinz Santa Clara und ſprengten
einen Eiſenbahnzug mittels Dynamit in die Luſt.
Daß den Spaniern dabei noch immer nicht die
Luſt zur Nachſchiebung von Verſtärkungen ver-
geht, iſt kaum begreiflich.

Rußland. Unter der Regierung Kaiſer
Nicolaus ſcheint die Macht des geſürchteten
Pobiedonosz ew nachzulaſſen; ſeine außer-
ordentlichen Verwaltungsmaßregeln ſind ihm vom
Zaren unterſagt worden.

Orient. Die vrientaliſche Frage iſt inſofern
in eine neue Phaſe eingetreten, als die Mächte
nunmehr entſchloſſen ſind, ihre Geſchwader
im Bosporus, im Angeſicht Konſtantinopels,
zu vermehren. Man wird mit dieſer Ver
mehrung alles vermeiden, was direkt einen
kriegeriſchen Eindruck machen könnte; jede der 6
europäiſchen Großmächte wird ihrem bereits im
Bosporus ſtationirten Depeſchenboote nur noch
ein Schiff hinzufügen; es iſt jedoch verabredet,
daß die geſammte Beſatzung der alsdann vor

eerrreeeeereeeeeeeeKonſtantinopel ankernden 12 Schiffe 1000
Mann nicht überſteigen ſoll. Jmmerhin werden
Befürchtungen laut, daß die bloße Thatſache
dieſer Vermehrung Zwiſchenfälle hervorrufen
könnte, und die großen Börſen des Continents
gaben in ihrem Verlauf einen augenfälligen Be
weis dieſer Beſorgniſſe. Andererſeits waren
die Mächte angeſichts der drohenden Möglichkeit,
daß den wachſenden Wirren die eigenen Staats
angehörigen zum Opfer fallen könnten, gezwungen,
ihrem ernſten Willen, ihre Landesangehörigen
im Falle der Noth wirkſam zn beſchützen, einen
nicht mißzuverſtehenden Ausdruck zu geben.
Wenn die gegenwärtige erfreuliche Einigkeit der
Mächte beſtehen bleibt und keine von ihnen auf
eigene Fauſt vorgeht, ſo liegt in der orientaliſchen
Frage nach der neuen Wendung der Dinge auch
nicht der geringſte Grund zu Beunruhigungen
vor; im Gegentheil bietet die einmüthige
Flottendemonſtrationnicht nur eine ſtarke
Friedensgarantie, ſondern hoffentlich auch,
nachdem alle übrigen Mittel verſagt haben, den
wirkſamen Jmpuls zur endlichen Herſtellung der
Ordnung in dem von Strömen Bluts überreich
getränkten osmaniſchen Reiche. Jn Konſtan-
twopeler Regierungskreiſen erwartet man beim
Erſcheinen des europäiſchen Geſchwa-
ders den Ausbruch einer Erhebung in der
Hauptſtadt, zum Theil kündigt man für den Fall
der Einfahrt auch hartnäckigen Wider
ſtand an. Aufrühreriſche Plakate werden in
großen Maſſen in allen Theilen der Stadt vor-
gefunden, trotzdem auf Ergreifung der Schuldigen
Preiſe ausgeſetzt ſind. Nach den Armeniern
tritt nun auch die Partei der Jungtürken
mit einem Manifeſt hervor, in dem ſie zur
Verbeſſerung ihrer Lage das den Türken ſchon
im Jahre 1876 garantirte Parlament verlangt.

Die Armenier in Zeitun befinden ſich noch
immer im Beſitze der Stadt.

Parlamentariſche Nachrichten
Bei der Erſatzwahl zum preußiſchen Abgeordneten

hauſe in Stolp-Lauenburg, wurde an Stelle
Hammerſteins Generallieutenant a. D. v. Heydebreck
(konſ.) mit 377 Stimmen gegen Wüſtenberg (freiſ.),
welcher 38 erhielt, gewählt.

Sein 25jähriges Jubiläum wird am 14, Dezember
der Reichstagsſtenograph Dr. Engel feiern, 1884
bis 90 ſtenographirte er auf Wunſch des Fürſten Bismarck
ſämmtliche Reden des Altreichskanzlers zur beſonderen
Kontrolle, meiſt in unmittelbarer Nähe des Fürſten ſitz nd.

Die Verurtheilung Liebknechts
und die Preſſe

Die Verurtheilung des ſocialdemokratiſchen
Abgeordneten Liebknecht wegen ſeiner in der
Eröffnungsrede zum ſocialdemokratiſchen Partei-
tage in Breslau begangenen Majeſtätsbeleidigung
wird in der Tagespreſſe lebhaft erörtert. Einige
Blätter, beiſpielsweiſe die „Voſſ. Ztg.“ ver-
ſtehen den Gedankengang der Breslauer Straf-
kammer nicht, ſie nehmen Anſtoß an dem
aus der Begründung des Urtheils herrührenden
Sotze, in welchem geſagt wird, daß die Lieb-
knechtiſchen Aeußerungen ihrem Wortlaute
nach keinen beleidigenden Charakter hätten,
aber dennoch ſtrafbar ſeien, wei! Liebknecht
ſich hätte ſagen müſſen, daß ein Theil
ſeiner Zuhörer ſie gleichwohl als Be-
leidigung hätte auffaſſen können. Dieſe Art
Blätter benutzen die Gelegenheit wieder, um
allerlei Angriffe auf die Juſtiz auszuführen:
die Ausführungen des Urtheils ſtänden „in
ſchroffſtem Gegenſatze nicht nur zu dem Begriffe
des Rechtsſtaates, ſondern auch zu den Kund-
gebungen des Kaiſers.“

Die Blätter, die ſo urtheilen, ſind ein wenig
zu vorſchnell geweſen. Denn nach Mittheilungen
aus Breslau ſcheint es ſich um eine nicht glück
liche Wiedergabe der Gründe, von denen das
Gericht ſich leiten ließ, zu handeln, und man
wird daher vorerſt den authentiſchen Wortlaut
der Urtheilsgründe abzuwarten haben, bevor
man ſelbſt in der Sache mit Sicherheit ur
theilen kann.

Andere Blätter geben dagegen ihrer Genug-
thuung über das Urtheil Ausdruck. So ſagt
die „Poſt“:

„Man wird ſagen müſſen, daß, wenn bei den durch die
Preſſe verübten Majeſtätebeleidigungen zumeiſt nur Stroh
männer gefaßt werden, die wirklichen Attentäter aber
frei ausgehen, es dem Rechts nnd Gerechtigkeitsgefühle
entſpricht, wenn auch einmal einer der geiſtigen Leiter der
Socialdemokratie von der Schwere des Geſetzes getroffen
wird. Daran, ob von dem Handlangervolk der eine oder
andre gefaßt wird, liegt wenig. Die Häupter der
Propaganda ſind es, welche getroffen werden müſſen.
Ebenſo wird man es, angeſichts der Gewandtheit der Leiter,
das Schlimmfſte anzudeuten, ohne mit dem Strafgeſetz in
Konflikt zu kommen, nicht blos verſtändlich, ſondern auch
gerechtfertigt finden müſſen, daß, wenn einmal einer der
allgewandten Leiter der Bewegung trotz aller Vorſicht das
Strafgeſetzbuch ſtreift, gegen ihn eingeſchritten wird. An
der Beſtrafung ungeſchickter Tölpel iſt wenig gelegen der
Mann aber, welcher die giftige Saat der Verdächtigung
gegen den Landesherrn planmäßig ausſät und ſich dabei
geſchickt bemüht, an dem Majefſtätbeleidigungs- Paragraphen
vorbeizukommen, muß von Gottes- und Rechtswegen von
der flrafenden Gerechtigkeit getroffen werden, wann immer
er trotzdem das Strafgeſetz verletzt hat.“

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 21 Nov. Wie tief die

Wurzel der Zuckerrüben in den
Erdboden dringt, beweiſt eine, die Stadtgutsbe-
ſitzr Ladden geerntet hat: ſie mißt ohue
Blätter bis zu dem zarten fadenähnlichen Wurzel
ende 150 cm,. Noch eine andere Merkwürdig-
keit der diesjährigen Ernte bewahrt der Ge-
nannte auf: durch das Glied einer Wagenkette,
die auf dem Felde verloren, hat ſich eine Zucker
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rübe gezwängt und trotz des Hemmniſſes eine
mittlere Größe erreicht.

Stendal, 20, Nov, Eine grobe Aus
ſchreitung ereignete ſich am Sonntag in der
„Union“. Ein zu einer Vereinsfeſtlichkeit ge
ladener Gaſt hatte den Hausdiener Hollmann und
den Kutſcher Lamprecht mit in den Saal geführt,
obwohl dieſe nicht eingeladen waren. Einzelne
Mitglieder des Vorſtandes des betreffenden
Vereins nahmen daran Anſtoß, es kam zum
Wortwechſel, und die Genannten wurden in
allerdings wohl etwas zu ſchroffer Weiſe aus
dem Saale gewieſen, beziehungsweiſe entfernt.
Bei dem infolgedeſſen entſtehenden Handgemenge
bediente ſich Lamprecht zur Abwehr ſeiner
Gegner eines Taſchenmeſſers. Durch mehrere
Meſſerſtiche wurden verletzt zwei Poſtbeamte von
hier und einer aus Lüderitz, der letztere ganz
beſonders bedenklich, ſo daß man Lebensgefahr
als nicht ausgeſchloſſen erachtet. Lamprecht, der
wie auch Hollmann durch Stockhiebe verletzt iſt,
befindet ſich in Haſt.

f. Leipzig, 21. Nov. Die 13jährige Mar-
garethe und der 10 jährige Walter Graul,
Kinder des Kaufmanns Graul, haben am
Sonnabend Abend in Abweſenheit der Eltern
die Wohnung verlaſſen und ſind ſeitdem
ſpurlos verſchwunden, Beide Kinder
haben ihre Schulranzen mitgenommen
in die ſie vermuthlich Filzſchuhe und Nachtkleid
eingepackt haben. Der Beweggrund zur Flucht
der Kinder iſt in einer etwas phantaſtiſchen
Veranlagung des Mädchens zu ſuchen, das ſich
mit ſeinem Bruder vermuthlich in der Umgebung
Leipzigs aufhält; nicht ausgeſchloſſen erſcheint,
daß das Kind falſche Angaben über Namen und
Herkunft macht. Die in große Betrübniß ver-
ſetzten Eltern bitten, Mittheilungen, die geeignet
ſind, über den Verbleib der Kinder Aufſchluß
zu geben, an ihre Adreſſe, oder an das Polizei
amt gelangen zn laſſen.

Stadt und Umgegendv.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Beittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 23. November 1895.
(Perſonalien.) Der bisherige Buch

halter Hering bei der Königl. Regierunge-
Hauptkaſſe in Aurich iſt zum Ober Buchhalter
bei der hieſigen Königl. Regierungs Hauptkaſſe
ernannt worden.

Am 9. Auguſt 1896 wird die letzte totale
und in Europa ſichtbare Sonnenfinſterniß
dieſes Jahrhunderts ſtattfinden. Der Mond-
ſchatten trifft die Erde zuerſt im Atlantiſchen
Ozean, geht über Norwegen hinweg durch Rußland,
Japan und verläßt die Erde im Großen Ozean.
Die Orient-SteamNavigation-Compagnie Limited
beabſichtigt, wie die „Aſtronomiſchen Nachrichten“
mittheilen, eines ihrer großen Dampfſchiffe von
ungefähr 4000 Reg.Tonnen Größe und 3000
Pferdekräften nach Vadſö, im Voranger-Fjord,
Lappland, zu ſteuern, um Beobachtungen über
dieſe Sonnenfinſterniß zu ermöglichen,

Am Todtenfeſtſonntag Abends 7 Uhr findet,
unter Mitwirkung des Geſangvereins und
des Herrn Felix Steinbeck (Teuor) ausLeipzig
im Dome eine Muſikaufführung ſtatt,
deren Programm aus folgendenm beſteht Chor
aus „Das Ende des Gerechten“ von Schicht,
Arie für Tenor aus „Elias“ von Mendelsſohn
und „Miſſa pro defunctus““ von Mozart.

Lützen, 21. November. Die Arbeiterfrau
Peter und deren Tochter Friederike, beide in
Kleingörſchen, ſind angeklagt, am 24. April d. J.
9 junge Gänſe, dem Landwirth R. daſelbſt ge-
hörig, in der Abſicht rechtswidriger Zueignung
weggenommen zu haben. Die Angeklagten be
ſtreiten, den ihnen zur Laſt gelegten Diedſtahl
verübt zu haben und auch die Beweisaufnahme
ergab keine die Angeklagten belaſtenden That
ſachen, weshalb ihre Freiſprechung erfolgte.
Die Arbeiterfrau Bertha Herrmann und die
Arbeiterfrau Emilie Herrmann ſind beſchuldigt,
am 28, Auguſt an dem Feldgrundſtücke des
Arbeiters H. hier eine Quantität Kartoffeln
entwendet zu haben. Die Angeklagten ſind
auf dem Felde des H. geſehen worden, und es
ſind daſelbſt auch Kartoffelſträucher herausgeriſſen
geweſen es hat aber ungeachtet deſſen durch die
Beweis aufnahme nicht als feſtgeſtellt angeſehen
werden können, daß die Angeklagten die Kartoff l
ſträucher herausgeriſſen und die daran befindlichen
Kartoffeln entwendet haben. Da auch die An
geklagten die ihnen zur Laſt gelegte That leugnen,
o mußten ſie freigeſprochen werden. Der
Chauſſeearbeiter Diebner in Ellerbach hat am
5, Auguſt er. den Knaben H. hier mit einem
Stock geprügelt, weil dieſer ihm nicht den Namen
des Jungen nannte, der angeblich den Fenchel
des Vaters des Angeklagten niedergetreten hatte.
Der p. Diebner erhielt eine Geldſtrafe von
25 M. ev. 5 Tage Haſt. Der Knecht
Philipp aus Lützen hat am 8, Auguſt 1895
eine Quantität Kartoffeln von den Feldern der
Gutsbeſitzer B. in Bothfeld und A. in Stößwitz
entwendet, weshalb er mit einer Geldbuße von
5 M. ev. 1 Tag Haft beſtraft wurde. Der
Knecht Schatz in Zöllſchen wird angeklagt, am
4, Auguſt 1895 einen Stall mit unverwahrtem
Licht betreten, ſowie om 7. Auguſt er. den Guts
beſitzer R. in Oetzſch mit der Begehung des
Todtſchlags bedroht und endlich am 12. Auguſt er.
ſich des Hausfriedensbruchs ſchuldig gemacht zu

haben. Durch die Zeugenausſagen und das
theilweiſe Geſtändniß des Angeklagten wurde
die Anklage für erwieſen angeſehen, ſo daß die
Beſtrafung des Angeklagten mit einer Geldſtrafe
von 30 M. ev. 10 Tagen Haft erfolgte. Der
Landwirth Schwarze in Bothfeld hat, wie r
ſelbſt zugiebt, am 2. September d. J. von dem
Felde des Gutsbeſitzers S. in Bothfeld 2 Bund
Mais in der Abſicht rechtswidriger Zueignung
weggenommen. Schwarze wurde deshalb zu
30 M. Geldſtrafe ev. 10 Tagen Haſt verurtheilt,

Der Landwirth Auguſt Kreſſe, der Zimmer
mann Franz Kreſſe, der Sattler Richard Voigt
der Sattler Ewald Voigt, der Schuhmacher
geſelle Bock, der Zimmermann Fleiſcher, der
Arbeiter Kretzſchmar, der Briefträger Hermann
Engelhardt, ſämmtlich in Groß Görſchen, und
der Dienſtknecht Sachſe aus Goſtau ſind ange-
klagt, in der Nacht zum 3. Juni er, zu Groß-
görſchen den Amtsdiener S. aus Kleingörſchen
beleidigt zu haben und körperlich mißhandelt zu
haben. Nach einer umfangreichen Zeugenver-
nehmung wurden die Angeklagten Auguſt und
Franz Kreſſe, Sachſe und Fleiſcher frei
geſprochen, die Angeklagten Richard Voigt
Ewald Voigt, Bock und Kretzſchmar ſind
der gemeinſchaftlichen Körperverletzung für
ſchuldig befunden und mit je 25 M. ev. 5 Tagen
Haft beſtraft. Der Angeklagte Engelhardt
erhielt wegen Beleidigung eine Geldſtrafe von
6 M. ev. 2 Tagen Haft.

Muſchwitz, 21. November. Am Sonntag
Abend hielt Paſtor Thomaſius in Patzſchke's
Gaſthof in Söheſten bei Gelegenheit einer
Verſammlung des KriegerVereins einen Vor
trag über den Krieg 1870/71. Ja feſſeln-
der Weiſe ſprach er über die Veranlaſſung zum
Kriege und dann beſonders über die Schlachten
um Metz, Sedan und die Uebergabe von Straß-
burg und Metz. Nachdem noch verſchiedene
Mitglieder des Krieger Vereins geſprochen
wurde die Verſammlung mit einem dreifachen
Hoch auf den Kaiſer geſchloſſen. Der umfang
reiche Vortrag konnte nicht beendet werden und
ſoll ſeine Fortſetzung bei Gelegenheit der mongt

Verſammlungen des Krieger Vereins
nden.

Vermiſchte Nachrichten.
Etwa 100 Veteranenwittwen vou 1313/15)

ſind auf die Weildthätigkeit ihrer Mitmenſchen angewieſen.
Gerade das Jubiläumsjahr der Siege von 1870/71 fordert
doppelt dazu auf, dieſer zu gedenken. Jm Eindverſtändniß
mit dem Vorſtande des deutſchen Kriegerbundes iſt nun Dr.
phit. Natze in Tempelhoſ b Berlin zur Bildung eines
„Weihnachtskomitees zur Unterfützung der Veteranen Witt-
wen von 1813/15 geſchritten, das „ſo weit die deutſche
Zunge klingt“ eine Sammlung veranſtalten und das Er
gebniß zu dem bevorſtehenden Feſt an jene Wittwen ver
theilen ſoll.

(Goldfieber.) Seit einigen Monaten findet in
verſchiedenen ruſſiſch polniſchen Bezirken eine förmliche Aus

wanderung ſtatt. Der Strom der Auswanderer richtet ſich
nicht, wie ſonft, nach Amerika, ſondern größtentheils nach
Sibirien. Aus noch nicht aufgeklärter Urſache hat ſich
vielfach das Gerücht verbreitet, daß dort reiche Goldlager
in Wienge entdeckt, daß es an Kräften zur Hebung der
Schätze mangele und ſchnell die größten Reichthümer zu er
werben ſind. Die fabelhafteſten Erzählungen von gefunde-
nen rieſigen Goldſchätzen und wie dieſeiben, kaum verborgen,
in geringer Tiefe zahlreich umherliegen, werden willig
geglaubt,

Eine Schrecken snacht.) Ein Wahnſinnsdrama,
wie es entſetzlicher die furchtbarſte Phantaſie kaum exrſinnen
kann, hat ſich in Montpellier (Frankreich) abgeſpielt,
Dort wohnte der 28jährige Rentuer Joſ.f Doumergue mit
ſeiner Mutter, einem Dienſtmädchen und einer Aufwartefrau
Thereſe Crion, die eben erſt in ſeinen Dienſt getreten war.
Seit einiger Zeit gab Doumergue, der kürzlich eine Erb
ſchaft gemacht und ſich dabei übervortheilt glaubte, deutliche
Zeichen von Geiſtesſtörung zu erkennen. Seine Aufregung
nahm immer mehr zu. Am letzten Tage gelang es ſeiner Mat
ter, ihn zu bewegen, ſich zu Bett zu begeben. Gegen 6
Uhr Abends verlangte er aber wieder aufzuſtehen und eine
Taſſe Bouillon zu ſich zu nehmen. Die Magd ging mit
dem Verlangen in ſein Zimmer. Kaum hatte der junge
Mann ſie demerkt, als er in furchtbaren Zorn gerieth und
ausrief, man wolle ihn vergiften. Ex griff darauf zur
Flinte und gab einen Schuß auf das Mädchen ab, ohne es
zu treffen. Das Mädchen flüchtete ſich in aller Eile und
rief der Crion zu: „Geh nicht hinauf!“ Jm ſelben Augen
blick fielen zwei Schüſſe: Der Unglückliche hatte ſeine Mut
ter todt niedergeſtreckt, Er ſtellte ſich dann an's Fenſter
und ſchoß unaufhörlich auf die Straße hinab. Thereſe
Crion, die in das Nachbarhaus geeilt war, um den Abbe
Thomas zu holen, der einen gewiſſen Einfluß auf Dou
mergue ausübte, erhielt einen Schrotſchuß in den Unterleih
und ſank todt nieder. Jnzwiſchen ſtrömten von allen Seiten
Leute zuſammen, was aber den Tobſüchtigen noch zu grö
herer Wuth reizte. Er zielte auf eine Gruppe, die aus dem
45jährigen Pierre Thérand, deſſen vierjähriger Enkelin und
ſeinem Schwiegerſohn Tivr re beſtand. Das kleine Mäd
chen fank zu Voden, und ais der Vater es in ſeine Arm
nehmen wollte, wurde zu ſeinen Seiten auch der Schwieger
vater niedergeſtreckt Es fielen noch acht Flintenſchüſſe, durch
die zwei junge Mädchen ſchwer verwundet wurden. Darau
eernirten die Gensdarmen die Straßen um das Haus.
Der Wahnſinnige ſtand noch immer mit ſeinem Gewehr am
Fenſter und hielt eine Lampe nach der Straße hinaus, um
letztere beſſer üoerſchauen zu können. Fortwährend gab er
neue Schüſſe ab. Plötzlich hörte man ihn heulen und
ſchreien „Jch habe meine Mutter ormordet. Verzeihung
Jch verfluche Dich Fort! Fort!“ Und wiederum gab er
Schüſſe auf die Mauer des gegenüberliezenden Gymnaſiums
ab. Vergebens ſuchte man ſeine Auſmerkſamkeit abzulenken,

Sein Haus, das auf drei Straßen hinaus Fenſter hat,
geſtattete ihm, alle Bewegungen zu beobachten. Gegen 3
Uhr Morgens kam die Feuerwehr herbei, welche die Spritzen
auf ihn richtete, ſeine Lampe durch das Waſſer auslöſchte
und ihn zum Rückzug vom Fenſter zwang. Jnzwiſchen
wurden die drei Leichen weggeſchafft, und man beſchloß, bis
zum Morgen zu warten. Gegen 7 Uhr brachen die Gens
darmeg in das Haus ein, während man die Aufmerkſam
keit Doumergue s auf die Löſchmannſchaft gelenkt hatte.
Der Gensdarm Bertauld ſtürmte Allen voraus und drang
in ein Cabinett ein, in das ſich der junge Mann geflüchtet
hatte. Er wurde trotz ſeines raſenden Widerſtandes über
wältigt und gefeſſelt. Sein Geſicht war voll Blut, und er
henlte wie ein wildes Thier. Plötzlich glätteten ſich ſeine
Züge, und wie aus einem wilden Traume erwachend, ſeufzte
er: „Tyut mir doch nicht ſo weh, wo bin ich denn

(An eigenartigen Plänen) fehlt es dem Pariſer
Gemeindergth nicht, Für die Ratten ſtellt er einen
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eigenen Vertilger an, aber für andere Thiere hat er eine
große Vorliebe, ſo jetzt für die Strauße. Der Gemeinde
xath hat den Antrag, eine ſtädtiſche Straußenzüchterei an
zulegen, einem Ausſchuß überwieſen, deſſen Berichterſtatter
betonte: Straußeneier haben einen vorzüglichen Geſchmack,
überdies kann die Stadt die Schalen ſehr vortheilhaft ver
taufen, da dieſe eifrig geſucht ſind. Straußenfliſch iſt
ſehr ſaftig, viel beſſer als Kameel und Pferdefleiſch. Was
die Straußenfedern betrifft, ſo wird deren Verkauf eine
ſtetige, hohe Einnahme für die Stadt bilden. Der Bericht
exſtatter wagt zwar nicht geradezu zu behaupten, daß dieſe
Einnahme für alle Zeiten den Stadthaushalt vor Fehl
beträgen bewahren wird, aber er läßt doch eine ſolche Zu
verſicht in die Einträ,lichkeit der Straußſedern durchblicken,
daß man von ſeleſt auf ſolchen tröſtlichen Gedanken
kommt.

(Jmmer Taube.) Am 2. Juni d. J. wettete ein
Münchener Schlächtermeiſter mit einem Weinwirth um
500 Mk. daß er ein Jahr hindurch täglich eine Taube zu
verzehren im Stande ſei. Die Wette wurde augenommen
und dem Schiächtermeiſter freigeſtellt, die Taute zu belie
biger Tageszeit, aber auf einmal zu vexzehren auch die
Art der Zubereitung blieb ihm überlaſſen. Volle 166 Tage
aß der Weeiſter ſeine Taube. Daun aber mußte er ſich als
befiegt erklären denn er war nicht mehr im Stande, auch
nur das kleinſte Stück einer Taube zu eſſen, da ihn ein
unbezwinglicher Widerwillen gegen das Gericht erfaßt hatte.
Der Weinwirth hätte im Falle des Veirlierens der Wette
auch die verſpeiſten Tauben bezohlen müſſen. Der Metz
germeiſter chwor, in ſeinem Leben keine ſo einfältige Weite
mehr einzugehen.

(Eine Feuersbrunſt hat in Chicago im
Geſchäftsviertel gewüthet und einen Schaden von über vier
Millionen Mark angerichtet.

(Eingeſtürzt) iſt in Budapeſt ein dreiſtöckiges
Haus. 30 Perſonen wurden unter den Trümmern be
graben.

2

Holz-Auction.
Donnerſtag, den 28. Novbr.

Vormittags 10 Uhr ſollen im
Rittergutsholze Bündorf

50 Stück Ruſtern, 40 Stück Birken,
40 Stück Akazien, 12 Eſchen, 7 Linden,

9

(ueberſchw emmu ngen.) Jufolge mehrtägigen
Regens hat in Schweden der Hörnafluß große Uober
ſchwem muugen und Schaden angerichtet.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan) Sonn

tag Nachmittags 3 Uhr, Fremdenvorfiellunz bei halben
Preiſen. WallenſteinsTrilogie, 2. Tag Wallenſteins Tod.
Abends 7 Uhr. Tannhäuſer und der Sängerkeieg auf
der Wartburg. Montag Beceaccio, Dienſtag
Walküre.

Leipziger Stadttheater. (Spielplau.) Neues
Theater. Sonvtag Nachmittags 3 Uhr Wallenſteins Lager.
Hitrauf: Die Piecolomini; Abends 7 Uhr Wallenſteins
Tod. Montag Eräfin Fritzi. Anfang 7 Uhr. Altes
Theater Spielplan Sonntag Der Rattenſänger von
Haweln. Anfang 7 Uhr. Montag Der Oberſtei,er,

Kirche, Schule und Miſſion.
Hinſichtlich des religiöſen Charakters der

Volksſchulen in Preußen hat der erſte Senat des
Oberverwaltungsgerichts folgende Rechtegrundſätze aufge
ſtellt: Die religions- oder konfeſſionsloſe Schule
iſt uicht zugelaſſen. Jm Bereiche des allgemeinen
Landrichts iſt ſowohl die konfeſſionelle wie die paritätiſche
(Simnltan-) Schule geſetzlich ſtatthaft. Eine Konfeſſions
ſchule für die Minderheit darf in Bezirlen, wo ſolche
Schulen für die Mehrheit beſtehen, an ſich gefordert werden,
ſofern das vom Verwaltungsrichter nicht nachprüfende

öffentliche Unterrichtebedürfniß es erheiſcht. Verrflichtet

zu ihrer Errichtung iſt zwar nicht die Sozietät welche die
Konfeſſionsſchulen für die Mehrheit unterhält, wohl aber
die bürgerliche Gemeinde welche an Stille einer Sozietät
kraft eigener Entſchließung das öffentliche Schulweſen als
eine Kommunalanfſtait unterhält vorausgeſetzt daß ſie die
Schullaſt nigt nur für die Angehörigen einer beſtimmten

nene 2

Konfeſſion, ſondern für alle Einwohner ohne Unterſchied
des Glaubens übernommen hat.

Verantwortlicher Redacteur: Fritz König; für den
Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Peter

Mommſen. Beide in Merſeburg.
M

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Mustel Buoxkim
fraco für einen ganzen Anzug zu Ax, O5

ins Che viothaus für einen ganzen Anzug zu Mk. 85
gräzte versenden franco direct an Jedermann

Auswahl. Oettinger Co., Frankfurt a, M.

Ein Wort an unſere Hausfrauen. Bei allen
Einkäufen von Seife und Seifenpulver für den Hausbe-
darf kaufe man nicht vom Billigſten ſondern vom Beſten.
Es iſt dies ein beachtenswerther Rathſchlag, Billige Seifen
wirken mitunter durch große Schäcfe recht zerſtörend auf
die Haut und ſelkſtverſtändlich leiden ebenſo die damit
behandelten Gewebe. Außerdem verwaſchen ſich derartige
augenſche'nlich billige Seifen ſehr ſchnell, ſo daß jede
praltiſche Hausfrau beim Verbrauch ſehr bald heraus finden
wird, daß die im Preiſe billigſten Seifen, in Wirklichkeit
am theuerſten ſind. Es kommt nun ſeit Jahren in tauſen
den von Haushiltungen die rühmlichſt bekannte Elfenbein-
Seife mit der Schutzmarke „Elefant“, alleinige Fabrikanten
Günther Haußner in Chemnitz Kappel, zur Verwendung
und es wäre unnöthig hier wiederholt auf die Vorzüge
dieſer Seife hinzuweiſen, denn die Hausfrauen haben längſt

den Werth der Elfenbein Seife zum Wiſch n der Wiſche,
ſowie für alle Bedürfniſſe der Hauswirihſchaft, erkannt.
Es ſei nur ganz beſonders betont, daß man die Ergiebig
keit dieſes Fabrikates am beſten ausnützen kann, wenn man
beim Verbrauch derſelben recht ſparſam umgeht. Die
Firma Günther Haußner bringt außerdem ein Seifen
pulver von löchſter Ergiebigkeit und Reinheit unter den
Namen Elfenbein-Seifenpulver, ebenfalls mit
Schutzmarke „Eephant“, in den Handel. Wir verfehleu
nicht, die Hauefrauen auch auf dieſes vorzügliche Seifen
pulver aufmerkſam zu machen. Beim Einkauf achte man
ja darzuf daß jedes Stückchen Elfenbein Seife ſowie
jedes Packet Elfenb in Seifenpulver als Schutzmarke einen
„„Elefant“ trägt da bereits eine große Anzahl, oft ganz
minderwerthiger, Nachahmungen angebeten werden und nur
dieſe Schmutzmarke für die Echtheit dürgt (4432

Ein neues vielſeitig anzuwendendes Bonumaterial, das
„Zackenblech“, ein in kleinen Abſtänden kreu weiſe geſchlitztes
Biech, bi dem die Schl'itz'auten aufgehoben ſind und ſo
„Zaden“ bilden, die reihenweiſe garze Blechtafeln bedecken,
wird jetzt mit großem Ecfolge auf den Markt gebracht.
Prof. Aug. Riuncklake in Berlin und Jugenieur Ed. Syvultz
in Münſter i. Weſtfalen haben eine Reihe Bauconſtruktionen
unter Anwendung dieſer Bleche erdacht, und der Actien
Geſellſchaft für Beton- und Monierbau, in Berlin die Bue
führung dieſer neuen Conſtructiouen bezw. den Verkauf
der gezackten Bleche übertragen, Beſonders ſei hier auf die
vorzüglichen feuerſt Keren und ungemein ſtabilen Wände mit
Zackenblecheinlage und auf deren Verwendung für feuerſichere
und rißfreie Deckenconſtructionen unter Holzhalken hinge
wieſen. Die genannte Actien- Geſellſchaft hat bereits faſt
überall in Deutſchland Vertreter für weitere Verbreitung
der vorzüglichen Conſtructionen angenommen [1478

el

S 7 SConeurs-Waaren- Ausverkauf.
Die zur Kaufmann M. Agte ſchen Coneursmaſſe gehörigen Be

ſtände an Manunfacturwagaren, Kleiderſtoffen,
Cattun, Barchend, Watte

Schürzen, wollene Decken, engl. Lederhoſen

Preußiſcher Beamtenverein.
Vortrags abend

Donnerstag den 28.
im Saale der „Reichskrone“.

Vortrag des Herrn Ubr. Jessen, Direktor der Bibliolhek des Königlichen
Kunſtgewerbe-Muſeums in Berlin:

S h

November d. Js., Abends 8 Uhr

4 Pappeln, 1 Eiche, 1 Lärchenbaum,
150 Ellern (10 bis 30 Centm. ſtark)

meiſtens Nutho lauf dem Stamm, ſowie einige Haufen
Abraum unter den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen an Ort und
Stelle meiſtbietend verkauft werden.

Ortskrankenkaſſe d. Bäcker.

General-Versammlung
Donnerſtag d 28. November

Nachmittags 5 Uhr
im Vo I iü“ hierſelbſt.

Tages Ordnung:1. Wahl des Ausſchuſſes zur Prüfung
der Jahresrechnung, 2. Erſatzwahl des

Vorſtandes. (4398Merſeburg,d. 16. November 1895.

Her Vorstamnd.
Ernſt Schurig, Vorſitzender.

ccccm-—2—7

Für die
langen Winterabende!

Nur 34 Pfg.
für den koſtet bein December n wo
anſtalten u, Landbriefträg. die täglich

in 8 Seiten großen Formats eiſchei
nende, reichhaltige, liberale

Berliner
Morgen- Zeitung

nebſt „täglichem Familienblatt“ i
feſſelnden Romanen.

Die große Abonnentenzahl
wehr in allen Theilens 130,000) Deutſchlands,
wie ſie noch keine andere deutſche
Zeitung je erlangt hat, bezeugt deut
ich, daß das Vielerlei, welches ſie an
Unterhaltung und Helehrung
für Haus und Familie bringt, all
gemein gefällt. Probe Nummern
erhält man gratis durch die Expe
dition der „Berliner MorgenZeitung“,

Berlin SW. 4481

Eine leiſungsfähige Patronen-
fabrik ſucht am hieſigen Platze eine
Firma, welche in Jägecrkreiſen gut ein
geführt iß und den Allein-Verkauf
von

geladenen Jagd-Patronen
für feſte Rechnung, unter günſtigen Be
dingungen übernehmen will. Off. unt.
Y. E. 247 durch Nudolf Moſſe
Magteburg. [4494
Ere e chichs
Abreisskalender

pro 1896
in denkbar ſchönſter Ausſtattung, ſind

zum Preiſe von

nur 50 g.vorräthig in der

Kreisblatt- Expedition.
’*—*———3-*

und dergl. mehr ſollen an den Wochentagen von

Donnerſtag, den 21. d. Mts.
in der Zeit von 10 bis 12 Uhr Vormittags im Laden, kl. Ritter-
ſtraße Nr. 6Ga, ausverkauft werden,

Merſeburg, den 19, November 1895. [4439
Cark Rinedfeisoch, Concurs-Verwalter.

SWeibnachte-Augtellung

F. Graf, Inh, O. Bretschneider.
FIerseburg, Oberbreiteſtr. 6.
Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle zu Ge

l

IEl

5
ſchenken mein vollſtändig neu und reich ſortirtes Lager in: Im

r Laubſäge LaubſägeD z a 17Kerbſchnitz- Kerbſchnitz-

c und undWerkzeug- Brandmal-
Kaſten. Vorlagen.

Durch ziemlich bedeutende, vortheilhafte Einkäufe bin ich
in der Lage eine große Auswahl reizender, geſchmackvoller Ge
genſtände auf Holz lithographirter Laubſäge-, Kerbſchnitz
Brand- Vorlagen ju bieten, wie auch in Laubſäge-,
Kerbſchnitzz, Werkzeug-Kaſten, zu ausnahmeweiſe
billigen Preiſe.

Sämmtliche Laubſäge- u. Kerbſchnitz
r Werkzeuge auch einzelu.
rn Laubſäge- und Kerbſchnitzholz, Laub-

ſägevorlagen auf Papier.

h
I

15
l

Jn dem hinteren Theil meines Ladens habe ich eine

o e Aneingerichtet und lade zur Beſichtigung freundlichſt ein, [4485

S
Meine Wohnung befindet sich jetzt

c Schmalestrasse 28. 5
Dr. Brohmann.

S Nonuntlich dreihundert Mark S
nnd mehr können reſpektable, im Umgang mit dem Publikum giwandte Herren
durch Uebernahme einer ſoliden Vertretung ohne jedes pekuniäre Riſiko ver
dienen. Auch als Nebenerwerb. Off. mit Angabe von Referenzen befördert

4492]

fortlaufend unter Chiffre J. R. 9534 Rudolf Mosse, wen

Jm Jntereſſe unſerer Leſer, und beſonders unſerer
Leſer auf dem Lande, erſuchen wir dieſelben, ihre Ein
käufe nur bei denjenigen Firmen vornehmen zu wollen,
welche ihre Waaren durch den Anzeigentheil des „Merſe-
burger Kreisblatt“ zum Verkauf ſtellen.

Entwickelung des deutſchen Kunſtgewerbes in den letzten
25 Jahren.“

Eine größere Sammlung von Abbildungen, Vorbildern und von kunſtge-
werblichen Gegenſtänden älterer und neuerer Herkunft wird zur Ausſtellung gelangen,

S Gäſten iſt der Zutritt geſtattet.
4449

Rechnungs-
Formulare S
jeden Formats, mit Firmendruck,
werden ſchnellſtens geliefert von der

Merſeburger
Kreisblatt-Druckerei.

Fuchswallach,
4jährig, tadellos, zu verkaufen bei

4437] Th. GrokKe.
I Pferd, 7jähr., fehlerfrei, in

ſbweren Zug paſſend, weil überzählig,

verkäuflich. (5705Bernh. Heinzel, Lätzen.
Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht

zum Verkauf. Ennewitz 19. [3807
Eine geſchnitzte Saloneinrichtung

echt aus dem Jahre 1726 Stil Fredéric
le Grand ſteht zum Verkauf. Näheres
zu erfragen bei 14369

Gebrüder Malpricht, Seffnerſtr.
Ein Sophatiſch, gut erhalten,

wird gekauft Offerten mit Preis unter
7 inder Kreisblatt Expedition nied r-

zulegen.

Ein gut erhaltenes
S Fellſchaukelpferd
wird zu kaufen geſucht. Off. mit Preis
unt. Nr. 4378 an die Kreisbl.-Exp. erb.

Ein Klavier wird zu kaufen geſ
Off. mit Preis unter Nr. 10550 in der
Kreieblatt- Expedition niederzulegen.

1 Muſikinſtrument
(Fidelio) mit 2 Walzen, iſt jetzt billig
zu verkaufen bei Auguſt Vogel,
„Gaſthof zur goldenen Sonne“, Bad
Jauſadtet

x Rover
zu kaufen geſucht. Off. mit Preis unt.
M. 875 an die Kreisblatt Expedition
erbeten. r

S Copirpreſſe zu kaufen geſucht
Off. mit Preis unter L, P. 4708 in
der Kreisblatt Expedition niederzulegen.

1 Bufſfet,
geſchnitzt, Eichenholz, gut erhalten, von
Frau Gräfin v. Wintzingerode, für
125 Mk. zu verkaufen durch

4359]) Gebrüder Malpriächt.
Eine noch gut erhalt. Büchseflinte

wird zu kaufen geſucht. Offerten unter
A. T. 78 in der Kreisblatt- Expedition
niederzulegen.

Wäſchrollen, Hobelbänke
liefert alle Sorten und Größen [4459
A. Höhl, Leipzig, Ranſt, Steinweg 44.

Der Vorstand.
Das Buch

wie ich von meinem langjährigen
Lungen- u. Kehlkopfleiden befreit bin,
ſende Jedem unentzeltlich. [3750
Damp, Schiffsoffiſier a. D., Berlin,
Heinersdorferſtraße 12,

Zum ſofortigen Antritt wird für eine
beſſere Colonialwaarenhandlung Halle's
ein tüchtiger

jüngerer Commis
geſucht. Off. mit Gehaltsanſpr unter
P. R. 86 in der Kreisblatt Expedition
niederzulegen.

Jg. Mann ſucht Stellung als
ollnenloekult in beſſerem

Reſtaurant. Off. unter K. 71 in der
Kreisblatt- Expedition niederzulegen.

Wegen Verheirathunz des jetzigen,
ſucht zum 1. Januar ein Mädchen
für Küchen v. Hausarbeit die
Geh.-Regierungsräthin Schultze,
4385 Dom 14.Jnunges Mädchen von Auswrts

ſucht Stelle bei ein elnen Leuten zum

1. Januar. [4337Näheres Gotthardteſtraße Nr. 37 I
Jg. anſtänd. Mädchen,

welche die feinere Küche gründlich erlernen

will, weiſt nach (4234
Ww. Kaſſel, Johannesſtr. 2,

Zuverläſſ, mit guten Zeug. verſehene

Köchin, ſowie Stuben-, Haus-
und Kindermädchen ſuch, und erh.
für ſofort und 1. Jan. paſſ. Stell. durch
Ww. Kaſſ-l, Johannesſtr. 2. [4420

Kindergartnerin I. Kl. wünſcht bald.
Stell., ſelbige w, auch zu halb, Tag. die
Aufſ, d. Kind. übern. u. k, ev. hier zu
Hauſe ſchlafen. Gefl, Off. unt. M. 12
an die Kreisdlatt-Erpedition. [4430
Suche zum 1 Januar od früher ein
kräftiges Dienſtmädchen

mit gutem Zeugniß. [4335
Weiße Mauer 7.

Zum 1. Jan, ſuche ich ein ält. tücht-
Mädchen für alles, welches kochen
kann, bei hohem Lohn. [4493

Frau Dr. Mollenhauer, Karlſtr. 20b,
Suge z. 1 Januar ein erf. Stuben

mädchen. Etwas Schneidern u. Weiß
nähen verl. Frau Reg.Rath Kramſta
geb. v. Prittwitz. Weiße Mauer 15 [4405

Ein kräftiges Mädchen
für Küche u. Hausarbeit wird zu mög-
lichſt baldigem Antritt geſucht von

Frau Reg. Baumeiſter Falclk,
4458 Lauchſtädt.

Eine Frau ſucht Beſchäftigung im
Waſchen und Scheuern.
44251 Hirtenſtraße 5, 3 Tr.
S SY Den geehrten Herrſchaften empfiehlt 9

9 ſich als Kochfrau
Helene Querfurth, 9

4491 Ober-Burgſtr. Nr. 3. 9
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Hunderte
von

umfaßt alle Gegenſtände der Bekleidung und Wäſche für Herren, Damen und

alle Arten von Decken, Teppichen, Portièren und Gardinen, Haus-, Bett-
wäſche, vorgezeichnete Gegenſtände mannigfaltigſter Art u. ſ. w.

Umſonſt

derſtoffen zu Weihnachtsgeſchenken.

Geſchäſtshauſes Aug. Polich in Leipz
Z.

e

V

V 7

ne c ten
S

c

e

S r e ne
t 558e

Weihnachtswünſche prompte Erledigung findet.

d Original Singer Nähmaschinen
bisheriger Verkauf über 12 Millionen

S rerdanken ihre unvergleichlichen Erfolge ihren hervorragenden Eigenſchaſten:
IIöchste Arbeitsleistung! Leichteste IIandhabung!

Schönster Stich!
Die neue hocharmige Familien-Nähmaſchine,

S e Singer's Vibrating Shuttle Maschinee hat ſich wieder als ein glänzender Erfolg erwieſen, ſie iſt gleich ausgezeichnet durch geräuſchloſen
S Gang vielſeitige Verwendbarkeit, geſchmackvolle Ausſtattung und in Folge ihrer neuen Con

X ſtuktion geradezu ein Muſter der Einfachheit.
Singer's Central Bobbin NMaschine

e (extra grosse Spule, durch Reichspatente geschützt)ſind die vorzüglichſten Nähmaſchinen für Hausinduſtrie, Weißnäherei, ſo vie gewerbliche Zwecke und werden überall da
bevorzugt, wo neben ſchnellem und leichtem Gang die größte Ausdauer und Kraft verlangt wird. [4479

SINGER Co. Act. Geſ. (vorm. G. Noeicllinger),

Merſeburg,
d

e

Grösste Dauer

mit der Schutzmarke „Elefant“ von Günther S Haußner
in Chemnitz-Kappel ſind bekanntlich die vortheilhafteſten
Reinigungsmittel für die Wäſche und alle Bedürfniſſe der

Elfenhein-Seife

Elfenbein Seiſenpulber e e
Wie Buachbinderes RNeuheit!

und Preßvergolde- Anſtalt8 „Plätle iſolirt!H. Limprecht, Breiteſtr. 21 I. Geſundheitsplätte.
ine Wohlthat für die Hausſrau. [4496empfiehlt ſich zum Eine Wohlthat für die Hausfrau.

e Hinbümncden August PerlMagazin für Haus und
von den einfachſten bis zu den eleganteſten Luxusbänden;
zur Anfertigung von Geschäftsbüchern e. e Entenplan 2.

z Auf die Gediegenheit und Villigkeit meiner Einbände mache gan;beſonders aufmerkſam. S Lebkuchen
Ferner werden alle Portefeuille- und Galanterie-Arbeiten, ſowie

das Aufziehen von Stickereien ſauber und billig ausgeführt. von Heinr. Häberlein, Nürnberg, iſt
Bei eintretendem Bedarf bitte ich um gefällige Zuwendung. [4484 am Lager. [4487

II. Limpreoht, Buchbindermeiſter. Otto Schultze Sohn.
Grundſtück- Verkauf.S Millionen Mark baar

betragen die Gesammtgewinne der staatlich garantirten

S Grossen Geld-Lotterie. e
auptgewinne K. 500000, 309 000, 200 000,100 0060, 60 000, 50 000, 40 000 u. S. W.

x Jedes zweite Loos gewinnt. T
Näckste Ziehung am 3, u. 4. Dezemb. 1895.

Originalloose incl. Deutscher Reichsstempelsteuer
Mk. 35.20, Mk. 17.60, Mk. 8,80 u. Mk. 4.40. (4480

Amtliche Pläne, aus welchen alles Nähere ersichtlich versende
auf Wunsch im Voraus gratis, G. Meinecke, Braunsehbweig-

ch beabſichtige mein Grundſtück in
Löſſen bei Merſeburg beſtehend aus
Wohnhaus, Scheunen u. Stall
gebäuden, ſowie großen Obſt-
garten und 3 bis 6 Morgen Feld-
zu verkaufen.

Die Uebernahme kann ſof. geſchehen.

Eduard Ramberg, Fiſchermſtr.
4474) Löſſen.

Das Hausg rundſtück Brau-
hausſtraße Nr. Sa iſt zu verkaufen.

Näheres daſelbſt. [4465
h old h. Merſ

nützlichen Weihnachtsgeſchenken
weiſt die neue reich illuſtrirte Preisliſte von Aug. Polich, Leipzig, nach.

für Angehörige des Hausſtandes, hunderterlei Gegenſtände zur Ausſchmückung des Heims,

wird auf Verlangen dieſe Preisliſte an Jedermann verſandt, ebenſo wie die Proben von
Kleiderſtoffen in Seide, Wolle und Baumwolle, ſowie von den Gelegenheitskäufen in Klei

Eröffnung der großen Weihnachts- Ausſtellung des

November.

Bei beſchränkter Zeit beſuche Jeder zunächſt dieſe Ausſtellung in der der größte Theil

„m=mk—=—

S Sie gratis und porto-

Kleiderstoffen
S sellschaft, nur die hervorragend-

90 120 etm. preit das Meter

Altenburger Schulplatz 5.Hierzu 9 eilagen und Blätter für Velehrung und Unterhaltung

Dieſelbe
Kinder, ſowie

und Küchen

(4475

Verlangen
frei Proben von

J fär Haus, Promenade und Ge- S

sten Winter- Neuheiten in tau- S
sendfacher Musterauswabl, S

30, 38, 50, 75 Pfg. S
I Mark: I. 1.35, 1.50, 1. 65,
I 2. 2.50 bis Mark 6.50,.

M EntzückendeNe uheiten
in: Cheviots, Damentuchen,

Lodenstoffen, Köper-, Serge-,
S Coteline- und Rips-Geweben, S

S Schleifenstoffen, Creeépons und
E Pantasiestoffen mit und ohne

Seideneffecten.

Bei Probenbestellung S
S Angabe der Art und des
S Preises erbeten.

Versand- u. Geschäſts-Ilaus e

J ILewin, Ialle-Saalt,
(Gründung 1859) [4096

Ein Gut
zu kaufen geſucht, ca. 50--100 Morg.
groß, Wohnung und Zubehör in gutem
Zuſtande. Offerten mit Preis unter
L. 7500 in der Kreisblatt Expedition
niederzulegen.

Ein gut möbl. Zimmer mit
Schlafzimmer zu vermiethen.

4269] Karlſtr. 3 part.
Zum 1. November oder 1. Januar

wird ein junges Dienſtmädchen

geſucht. [6754Fr, Wenzel, Bäckermſtr., Bedra.

Eine herrſchaftl. Wohnun
mit Gartenbenutzung Carlſtraße 1
iſt zu vermiethen und 1. April 1896 zu

beziehen. (3783Zu erfragen Karlſtraße 20.

Wohnungs-Geſuch!
2 Stuben, Kammer u. Küche per ſofort
oder 1. Jan, von einzelnen Leuten zu
miethen geſucht. Gefl. Angeb. u. F. G.
4454 an die Kreisbl.-Exped. erbeten,

Karlſtr. 11 iſt Part. Wohnung beſt.
aus 2 Stub., 2 Schlafſt., Vorgarten u.
ſämmtl. Zubeh. zu verm. u. 1. April 1896

Dom-Männerverein.
Montag, den 25. November

Abends 8 Uhr in der „Funkenburg“.

Vortragdes Herrn Superintendent MIarting:
Wichtige Fragen aus dem

kirchlichen Gemeindeleben der
Gegenwart.

Gäſte ſind willkommen. [4443

Kirchlicher Verein
St. Maximi.

Montag, den 25. Nov., Abends
8 Uhr in der „Reichskrone.“
Männer-Verſammlung.
„Neuere Bewegungen auf dem

Gebiete des Gemeinde-Lebens
(Fortſetzung. Ref.: P. Wornhalt.)

Gäſte ſind willkommen.

4486) Der Vorſtand.
Kirchlicher Verein

der Altenburg.
Montag, den 23. ds. Mts

Abends 8 Uhr im Saale der
„Herberge zur Heimath.“

Er Gäſte willkommen. W
4470) Der Vorſtand.
Im Dom zu Merſeburg.

Sonntag, den 24. Novbr.
1895, 7 Uhr

Muſtkanfführung
des Geſang Vereins

unter Mitwirkung des Herrn Jelix
Steinbeck (Tenor) aus Leipzig.

Programm:1. Chor aus Das Ende des Gerechten
v. Schicht.

2. Arie f. Tenor aus Elias v. Men-
delsſohn

3. Miſſa pro defuncius v. Mozart.
[4418

Eintritt gegen Abzäbe der Mitglieds
karten. Für Nichtmitglieder ſind Karten
à 1,50 Mk. bei Fr. Wieſe Nachff,
(Heuer) und Wetzel bis Sonntag 2
Uhr zu haben. Später im Küſterhauſe.

Deuts eherKriegerbund
Gruppe NMerseburg.

Die Spangen, welche die Veteranen
von 1870/71 auf dem Bande der
Kriegsdenkmünze zu tragen berechtigt
ſind, können den Kriegervereinen durch

den Saale Unſtrut Elſter-
Bezirk geliefert werden und ſtellen
ſich dann auf höch ſtens 35 Pfg.
das Stück. Es erſcheint auch wünſchens
werth, daß die Vereine ihren Veteranen
die Spangen beſchaffen doch ſoll
ihnen das überlaſſen bleiben. Die-
jenigen Vereine, welche die Be
ſorgung durch den Bezirk wünſchen,
erſuche ich ergebenſt, mir gefälligſt bis

zum 31. December ds. Js. an
zuzeigen, welche Spangen ſie be
nöthigen.

Zufolge allerhöchſten Erlaſſes dürfen
für folgende Schlachten und Gefechte
u, ſ. w, Spangen getragen werden

Spicheren, Wörth, Colombey
Nouilly, Vionville-- Mars la Tour,
Gravelotte--St. Privat, Beaumont,
Noiſſeville, Sedan, Amiens, Be-
aune la Rolande, Villiers, Loigny
Poupry, Orléans, Beaugency--
Cravant, An der Hallüe, Bapaume,
Le Manus, An der Liſaine, St.
Quentin, Mont Valérien, Paris,
nes Belfort, Metz, Weißen
urg.

Gies c y, Gruppenführer.

Buchhalter
für kleineres Fabrikgeſchäſt Leipzigs geſ.
Off, mit Alter und Gehaltsanſpr. unt.
Zr. 750 an die Kreisblatt Exped. erb,

1 kl. j Hund kurzhaarige Race, zu
kauf. geſ. Off. mit Preis u. Z. 4490
an die Kreisblatt-Exp edition erbeten.

Vunkenburg.
Ssnntag, den 24. Nov, [4489

ſelbſtgebackene Pſannkuchen.

Reiehskrone.
Die Muldenthaler Roß-
weiner Sänger kommen.

Am A. und 5. Dezember finden
2 große Vorſtellungen

ſtatt. 4464R. Walther.
tioniſt Sonntags Epped li

s 9 Uhr Vor-
mittags geöffnet.

Merſeburger Rreisblatt.

Unſere

zu bez. Zu erfr. daſelbſt 1 Tr. (4265
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Sonntag, den 2 N. November 1895.

Ein ſocialdemokratiſches Bilderbuch.
Seit drei Jahren erſcheint im Verlage von

Hietz in Stuttgart zu jedem Weihnachtsfeſte
in neues Ouartheft unter dem Titel: „Bilder
huch ſür große und kleine Kinder,“ welches für
den Weihnachtetiſch der ſocialdemo-
tratiſchen Familien beſtimmt iſt und bei
dem billigen Preiſe von 75 Pf, zahlreiche gut
ausgeführte Buntdruckbilder und eine ſehr gute
Ausſtattung bietet. Aber der Jnhalt dieſer nach
ihrer eigenen Empfehlung „geſunden Jugend-
ſteratur, die ous dem Althergebrachten heraus
will“, iſt ſo unkindlich und ſeelengefährlich
wie möglich. Es iſt eine Parteiſchrift voll
Klaſſenhaß, ohne Rückſicht auf dos Be
dürfniß des kindlichen Gemüthes, ohne cinen
Hauch von Religion undchriſtlicher Welt
anſchauung, der öde Materalismus auf jeder
Seite, ſentimental verbrämt durch phantaſtiſche
Vorführungen aus dem Zukunftsſtaate, dem er
ſtrebenswerth en Thal der Seligen. „Noch manches
wunderbare wirſt du bei uus finden. Es giebt
z B. keinen Froſt in unſerm Thal; wir verſtehen
(z, die rauhe Luft abzuhalten, ſo daß im Winter
hier unten das mildeſte Frühlingswetter herrſcht.“
Die Bilder ſind das beſte an dem Buch, nament-
lich die ſechs Großquart Guntdruckbilder, von
denen drei Parteibilder ſind: wie beim Gaſtmahl
der Reichen der warnende Arbeitergreis er
ſchlagen wird „Wehe dir, du haſt ihn erſchlagen,
den Erlöſer der Menſchheit“ wie Thor die
Midgardſchlange erſchlägt wie es im Thal der
Seligen ausſieht, ein Bild, in welchem das alte
Griechenland in Hirtenſcenen kolorirt wieder auf-
leht, Die andern drei Bilder: auf dem Jahr-
markt, im Herbſt und Füchſin mit Jungen, können
in jedem andern Kinderbuche zu finden ſein.
Häßliche Todtſchlagſcenen, die in Bild
und Wort geſchildert ſind, ſpielen überhaupt in
mr

Die Aufreizung zum Klaſſenhaß, die ſich
in leidenſchaftlichſter Sprache in dem Buche findet,
führt ja unabweislich zu dieſer Konſequenz.
„Felix,“ ſo heißt der glückliche Reiche, erfährt
von dem Arbeitergreis Wote, deſſen ſtrahlende
Augen und gebietende Geſtalt den Felix zum
Schweigen bringen, folgendes:

„Schau um dich! Wer ſchuf dieſen Palaſt
mit aller Pracht, die er enthält, wer das köſtliche,
das du mit allen deinen Sinnen genießeſt, wenn
nicht jene, an deren ausgedörrtem Leib die
Sklavenketten der Arbeit raſſeln?
Jhr Fleiß iſt es, der dich in Purpur kleidet;
ihr Schweiß ſchuf den Wohlgeruch, der dieſe
Räume erfüllt, ihre Arbeit das Geld, das du wie
ein Wahnſinniger vergeudeſt!“

Jn der Erzählung: „Ein dummer Junge“
wird die Hülfeleiſtung, welche einem ent
ſprungenen Staatsverbrecher von einem
Knaben zu theil wurde, nicht allein als erlaubt
dargeſtellt, ſondern ſogar verherrlicht
wahrlich, eine recht pädagogiſche Tendenz!
Wenn jene Aufreizung zum Klaſſenhaß und
dieſe Verherrlichung der Unterſtützung des
Verbrechers, das ſittliche Urtheil der Kinder
nicht verwirrt und keine böſen Früchte trägt, ſo
iſt das ſocialdemokratiſche -Bilderbuch wahrlich
nicht Schuld daran, auch der Staatsanwalt nicht
und der Lehrer nicht, und die Eltern nicht, die
ſolche Kinderbücher in die Häuſer hineinlaſſen.
Jn dem Gedicht: „Des Vaters Lieblingsblume“
ſpielt in höchſt abgeſchmackter Weiſe die rothe
Nelke eine Rolle: „Doch dieſer Nelke rothe Pracht,
reiche mir, Schweſterlein, her, ſie ſei dem Vater
heimgebracht, denn er liebt ſie ſo ſehr.“ Auch
der Rieſe Goliath findet ſich im Gedicht, er
übernimmt aber die Rolle des Geldprotzen,

während David den kleinen Arbeitemann dar
ſtellt. Aus dieſem Gedicht mögen folgende Verſe
angeführt werden,

War einſt ein Rieſe Geliath, ein gar gefährlich Mann,
der, wo er immer ging und ſtand, auf böſe Dinge ſann

Pnnte ſein die ganze Welt, ſein Götze war ein Haufen
eld.
Von morgens früh bis abends ſpät ſcharrt er das Gold

zu Hauf und pflanzte ſich mit feiſtem Wanſt hoch protzig
oben drauf; er war ganz unerſätilich ſchier, ganz grenzen
los war ſeine Gier.

Da kam der kleine Arbeitsmann, der ſprach Du arger
Wicht, zwar biſt du groß und ich bin klein, doch fürcht' ich
mich drum nicht! Du pochſt und prahleſt noch ſo ſehr, dein
Schädel iſt doch hohl und leer u ſ.

Natürlich tödtet der Arbeitsmann den Goliath,
Sein' Schleuder war die Wiſſenſchaft. Er ſank da

hin, aus war es nan mit ſeiner Protzenpracht. Der Ar
beitsmaun, das war das Geld, und frei und glücklich war
die Welt

Weögen immerhin die ſocialdemokratiſchen
Blätter das Buch ein „Prachtbilderbuch“ nennen,
als gehäſſige Partei- und Tendenzſchrift iſt es
vom pädagogiſchen Standpunkte aus zu ver-
werfen, als politiſche Agitationsſchrift vom ſtaats
erhaltenden Standpunkte zu bekämpfen. Auch
dieſe Bilderbücher ſind, wenn ihnen nicht bei
Z iten das Terrain vorweggenommen wird, nur
Verderber der Jugend und Sturmvögel
der Revolution.

Probinz und Umgegend.
Halle, 20. Nov. Die elektriſche Bahn

Halle- Leipzig ſoll auch eine Abzweigungslinie
von Zwochau nach Delitzſch erhalten, Eine
glückliche Operation iſt dieſer Tage in der
Augenklinik an einem am bayeriſchen Bahnhofe
zu Leipzig beſchäftigten Schloſſer, Namens
Rabowsky, vollzogen worden. Dem Genannten
war vor längerer Zeit bei Ausführung einer
Reperatur an einer Lokomotive ein Eiſenſplitter
in das rechte Auge geflogen, nachdem er das

w. v m S

135. Jahrgang.
J nnteeeeeeereeresobere Lid durchſchlagen hatte, Jn ver letzten

Zeit ſtellten ſich Beſchwerben au dem Auge ein,
und der junge Mann entſchloß ſich, die rühmlichſt
bekannte Augenklinik hier aufzuſuchen. Mittels
eines kräftigen Magnets des phyſikaliſchen Jn-
ſtituts wurde zunächſt der tief im Augeninnern
fitzende ſpitze Spliiter vorfichtig herausgezogen,
und nach Verlauf weniger Tage ſchon konnte
der Betroffene als geheilt entlaſſen werden.

f Apolda, 20, Nov. Auf eigenthümliche
Weiſe ſuchte fich ein hieſiger Hausbeſitzer ſeines
Miethers deshalb zu entledigen, weil der-
ſelbe ihm noch wenige Mark Hauszins ſchuldete.
Der Hauswirth holte drei Handwerksburſchen
herbei und besuftragte dieſelben, das Hous
geräth auf die Straße zu ftellen. Zunächſt
hingen dieſe die Stubenthür aus; aber weiter
kamen ſie in ihrer Arbeit nicht, weil ſie durch
hinzukommende Schutzleute daran verhindert und
zur Wache gebracht wurden.

Verfügungen und Erlaſſe.
Wegen der Beſtenernug des Dragens von

Masken als Lufſtbarkeitsſtener haden die preußiſchen
Miniſter der Finanzen und des Jenern anf die Eingabe
eines Oderpräſidenten entſchieden daß das Maskentragen
gemäß des Kommunalebgabengeſetzes ſelbſt dann beſteuert
werden kant, wenn die ſonſtigen Einnahmen der Gemeinde
aus dem Gemeindevermögen ete. zur Deckung ihrer Aus
gaben aufreichen.

Gerichtsverhandlungen.
Wegen Soldatenmißhandlung ſtad zwei Uoteroeffiz iere

des Alexender Regiments zu Berlin zu vier Wochen zwei
Tage Mittelarreſt bhezw, 8 Wochen Gefängniß verurtheilt
worden.

2 Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition
Altendurger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.

e e ä

Jür UVereine,
Geſellſchaften und Familien giebt es
keinen beſſeren Vergnügungsrath als

(428

Jamos!
Der neue Jamilien- und Ver

einshumorifſt,

eine Sammlung von nur neuen,
wirkungsvollen, komiſch. Vorträgen,

Solo u. DuoScenen, Einaktern,
Pantomimen, Lebend. Bilderne, 2

w

Abonnementspreis pro Heft 75 Pfg
Einzelpreis 90 Pfg. Zu beziehen.

lung, ſowie vom Verlage

Vertreter für Bezirk Halle a/S,:

RBillige, massäve, feuerfeste, schwammsichere

De er en anwie W äün a n ib. R. Zackenblech- Einlage. D. R. J.
System Protessor Rincklake-Schultz.
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Auch feuerfeste, besonders biüllige Constructionen für

Stätlge, per n a en n eProspekte, Kostenberechnungen und Muster kostenlos durch:

Actien-Gesellschaft für Beton- und HMoniearbau, Berlin,
Leipzigerstrasse 101/102.

B. Hildebrandt, Maurermeister, Halle al S.,
Wuchererstrasse 8. 14
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Auerlicht,
Das durch die Praxis bewieſene, bis jetzt noch nicht übertroffene
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igſte Bezugsquelle für

Cigarretz
S 100 Stück3 Pfa.Cig. M. 1.80, 200, 220, 2.40, d

2.60, 2.80, 2.90 3.00,
G „320, 3.40, 3.60 3.80,
G 4.20, 4.50, 4.60 4.80,
S „5.20, 5.40, 8.60 5.80.

6.00, 6.50, 7.00 7.50,

z Veinstes
ThüringerMohnöl
empfing und empfiehlt

Hennicke,

Staates Controlle
eino Tischweine der

Deutseh-Italienischen

u 71 r8 lischaft. U beziehe T
S sowie sämmt!. Marken der Ge-

2

Einen vorzüglichen Wohl-
geſchmack erzielt man bei jedem
Kaffee durch Verwendung von

Springers (affeegewör2

nach Karlsbader Art.
Zu haben in Packeten à 20 und

40 Pfg. (3705Saul Werger, Merſeburg,
Neumarkt, Drogerie.

W

Hermann Schirmer Rachf.
Leipzig.

Kaffeeröſterei im Großbetriebe.
Verkauf meiner anerkannt vor

züglichen Miſchungen zu Original

Donkſagr billig. direkt Bezugsquel.Denkbar ewaffen aller Art. Man verlange, unter
P Angabe d. Ztg., reich illuſtr. Kat. mit
J fänſt. Referenz, grat. u. fr. aus der Ge

Kreienſen (Harz)

J leicht löslich, Dr. W garantirt rein

r n99)

f. ſolide tadell, Schuß
amtlich

wehr Fabrik von H. Burgsmüller,

c O an
à Pfd. 40. (3484Markt 5. Paul Näther. S

Naturheiwerfahren
bietet die ſicherſte Hilfe in
allen Krankheilsfällen unt,C 3 liefert billigst e 2832hafter Ardwendg. v. Dampf, en CLASSE, Nersedurg a

wannen, Douche, u. künſtl. Bädern,
Zeſſege, Heilgymnaſtik, Diät und

gevo
Senablonen, Petschafte, Monogr. u. S. w.

W
ſÄ hmalestras-

Aue Gausähhiſt das Beſte und koſtet von jetzt ab der complette Apparat

C 5,00 Mark.
Die Miſchungen der Edelerden zu dem Glühkörper ſind patent-

anerkannt und geſetzlich geſchützt.

Zu beziehen durch

ar Hebeer,
Alleiniger Vertreter

der deutſchen Gasglühlicht-Aktiengeſellſchaft.

e r e d T r ne Fee. mS ne e c e e ehacſee
u. Kautsop,

Stempoel,

Mangnerismus 2c., vorzüglich bei
Abeumatiem., Gicht, Blutarmuth,
Krnährungsſtör., Rerven u. Bruſt
ten. Proſpect gratis.
Poser, pratt. Naturheiltk.,
ad „Villa Frieda“. in Keuſch in u.berg Bad Dürrenberg 95.

Wrima
Portland Cement

i Tonnen billigſt bei
Carl Merſfarinh.

Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.

S e

u. Ha
zu einem ſehr billigen Preiſe bei

Carl Herfurth.

S Häckſel,à Ctr, 2,80 Mk., verkauft
Karl Ulrich, Lauchſtädter Str. 17.

(4455

e

r

[2056

Alle Sorten

offerirt

Hühner- u. Taubenfutter

Carl Herfurth.

[2284

Muſterkiſten von 100 Stück,
euthaltend 10 verſch. Sorten von je
10 Stück nach Wunſch, ſtehen zu

Deenſten. 4203
Carl Streubel,

Cigarrenfabrik.
Dresden-A., Wettinerſtr. 13, r.
Jll. Preis-Courant wird franco zugeſ.

Presssteine,

G Grude-CokKe,
Anzünder ete.

in nur beſten Qualitäten liefert J

Otto Teichmann. G

böhm, Braunkohèle, d
J

Dampfmolk erei
Merseburg

hält ihre Fabrikate in

Fromage de Brife,
Camembert,

Tilſiter-, Edamer- und
Limburger Käſe

beſtens empfohlen. [4349
Rauch r Burcde,

Atsmhäuſer Sa. Markt 28.

preiſen und in Originalpacketen bei
Paul Berger, Merseburg,

Neumarkt, Drogerie.

Zur Anfertigung aller

W Haararbeiten
als: Zöpfe, Chignons, Ahrtketten,
Krmöbänder, Brochen, Ringe u. ſ w.

ſowie zum

S Neinin und außer dem Hauſe empfiehlt ſich

Frau Marie Dahn,
W eoßmarkt Nr. 4377

Logis, 2St, 2 Kam. m, all. Zubeb.
iſt an ruh. Miether zu verm. u. gleich od.
Neujahr beziehb. Weißenfelſerſtr. 9. [4333

Die ParterreWohnung Wei
ßenfelſerſiraße 5, beſtehend aus 4 Stu-
ben, 2 Kammern, Küche und Zubehör,
iſt per 1. April 1896 zu vermiethen,

Auskunft wird Marft 31 im Com-

thir ertheilt 461Wohnung zu vermiethen!
O Zimmer mit Zubehör u. Garten
ſind jeder Zeit zu beziehen,
2585 Weißenfelſerſtraße 2. I,



Nummer 276. 1885. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für

Königl. preuß. Lotterie.
Den Spielern der verfloſſenen 193.

Lotterie bleiben ihre bisherigen Looſe
vom l. ---25. November cr.

Abends 6 Ahr
zur Abnahme reſervirt.

Denjenigen, welche zur 1. Klaſſe 194.
Lotterie Looſe wünſchen, ſtehen ſolche in

Abſchnitten à 11 Mark und
Abſchnitten à 4,40 Mark (aus wärtige
Beſteller haben 410 Pfg. Porto beizu-
fügen) von heute ab zu Dienſten.

Die Auszahlung der Gewinne
4. Klaſſe verfloſſener Lotterie erfolgt vor-
ausſichtlich vonn 21. November

er. ab. 1294Merſeburg, den 10. November 1895.
Der Kgl. Lotterie-Einnehmer.

Sohröder.

1500 000 Mk.
ſo gut wie unkündbare

Jnuſtitutsgeldert
à S h rinauf Acker auszuleihen durhh

Ernst Haassengier &Co

N F7 J 2 eBonkgeſbéft Halle a. S.
2

h mee

Wooee
In Merseburg zu kaben bei Droquist

Paul Berger, Waufmann Bdm. IHiehe
thier, Broguist Vilkelm Riesltich, Dro-
quist Richard Ortmann, Kaufmann F.
E. Panccke, Ka ufmann A. B. Sauerbreg,
Kaufmann HRichardSehi rig Kaufmann

F. Otto Virth. 12959
Hautkranke.

Lange Jahre litt ich an einer gefähr
lichen Hautkrankheit, den Flechten,
und konnte von keiner Seite geholfen
werden, Jch habe alles mögliche auf-
geboten, viele Medicin und Salben ge
braucht, aber alles vergebens, Durch
eine ſehr zu empfehlende innere Kur des

Herrn Ed. Padberg in Dortmund bin
ich jedoch endlich davon befreit worden,
und fühle ich mich wie neugeboren.
Aus tiefſtem Herzensgrunde danke ſich
dem Herrn Padberg für die vorzügliche
Heilung. Wo ich nur kann, werde in
Jhn empfehlen. E. Fisceus, Cölln.

Gegen 50 Pfg. in Briefmarken vrrſ,
meine Schrift (Seſchreibung der
Flechtenkrankheit) franko. Ed. Piad-
berg, Dortmund. [2036

Meine Schweſter litt zehn

Jahre überz. Plechten
ſchweren ganzen
Körper und fand bei hervorragenden
Aerzten keine Hülfe. Endlich verſchrieb
ein ruſſiſcher Arzt ein Mittel und wurde
ſie in kürzeſter Zeit gänzlich geheilt. Wir
find ſo ſehr von Dank erfüllt, das wir
dies all er Welt mittheilen. Nähere Aus
kunft ſende ich bereitwillig bei 10 Pfg.
Rückporto an Jedermann. [3132
Vischer, SHamburg-St. Pauli,

Marktſtaße 94.
Ueber ſofortige Heilung von

Trunkſucht
mit und ohne Vorwiſſen des Kranken
ertheilt bereitwilligſt nähere Auskunft
Amandens Pollmann in Zerlin,
3131] Thurmſtr. 80.

Alten u, jungen Männern
wird die in neuer vermehrtor Auf- J
lage erschieneno Schrift des Med.
Rath Dr. Müllor über das

e c 2e

gowie dessen radicale Heilung zur
Belehrung empfoblen.

Freio Zusehdung unter Couvert J
für 1 Arrk in Briefmarken.

t.

d f 999 vKlettenwurzel Hagröl
von O. Vahn,

Herzgl. Hofl. u. Hoffriſeur in Gotha,
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Erhaltung,
Kräftigung und Verſchönerung des Haares,

es verhindert das Ausfallen und frühe
Ergrauen deſſelben und beſeitigt die ſo
läſtigen Schinnen, à Flaſche 75 und
50 Pfg. empfiehlt [1169

Gustav Lots Nachf.

interhaltung und Belehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt,,. Sonntag, den 24. November.

Noch nie dageweſen!
40 der prächt. Weihnachtsgeſchenke

all S J v 6für Jung u. Alt für nur 2 Mk. 40 Pfg.
1. Ein prachtvolles Album, enth. 32 Anſichten der ſchönſten Punkte der
Erde. 2-5. Vier der ſchönſten int. Geſellſchaftsſpiele, alle ver
ſchieden 6. und 7. Zwei große ſtarke Hefte mit den ſwhönſten Häckel-
und Stick-Vorlagen. 8, Ein wunderſchönes Zeichenbuch 9 11.
3 Gefichtsmasken zum Todtlachen für die Winterfeſtlichkeiten. 12. Neueſtes
Verwandlungs-Bilderbuch, das Schönſte für Kinder. 13. u. 14. zwei
reichhaltige illuſtrirte Märchenbücher, enth. die beſten Märchen 15.
und 16. Zwei ſchöne Bilderbücher. 17. Ein Album, (nth. reizende
Märchen Abziebbilder. 18. Ein herrlicher Engel für den Weihnachtsbaum.
19. Ein prächtiger Hampelmann, Meter groß. 20.--21, Bella
chini's Zauberkabinet und Vosko, der Zauberkünſtler, einfach,
großartig, unentbehrlich für frohe Stunden. 22. Briefſteller für Liebende,
hochwichti. 23. Schnell Photograph, ſehr überraſchend. 24. Das
große Einmaleins. 25. Für junge und alte Eheleute. 26.--29.
Ein ſhöner Buchkalender, ein Wandkalender, ein Abreißkalender,
ein Portemonnaie-Kalender. 31. 40. Ein entzückend ſchönes
Spiel Kinderſpielkarten, 31.40. 10 wunderſch. Gratulations-
karten. Sänmtl. vorſtehegde 40 Gegenſtände liefere bei Einſendung von 2 Mk.
40 Pfg. franco nach allen Orten. Nachn. koſtet 30 Pf, mehr. (4436

Albert Krutschlke, Berlin S W'., Kommandantenſtr. 18.

e r mSilberſtahl-Raſtrmeſſer No. 53, Klinge breit 19
ren fein hohl geſchliffen, für jeden Bart paſſend, 5 Jahre

e empel. Garantie, nur Mk. 1.50 per Stück. Feiuſte Eluis
J mit Golddruck 15 Pf. Streichriemen, einfache Mk.
Se doppelte Mk. 1.50. Schärfmaſſe dazu per Doſe

h ÄB3540 Pf. OelZbziehſteine Mk. --.40, 1.80 u. 5.
Raſirnapf von Brittania 40 Pf. Pinſel 50 Pf.

Doſe aromat. Seifenpulver für 100 maliges Raſiren 25 Pf. Nachſchleifen und
Aöziehen alter Raſirmeſſer 40 Pf. bis Mk. 1.--. Neue Hefte (Griffe) au.
alte Raſirmeſſer 50 Pf. Verſandt ver Nachnahme (NachnahmeSpeſen berechne nicht).
Umtauſch geſtattet. Neuer Frachtcatalog umſonſt u. portofrei,

J n beiW. Engels, Stablwaarenfabrik in Graefrath Solipgen,
200 Arbeiter. Filiale in Eger in Böhmen, Gegründet 1884.

3582 RaſirmeſſerHohlſchleiferei in eigner Jabrik.

Garantie
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C. Pertz, Tiſchlermſtr.,
Breiteſtraße 2. Breiteſtraße 2
Möbel-, Spiegel- u. Polsterwaaren-Magazin.

Einfache, bürgerliche wie reichſte Ausſtattungen l4410
Reell billige Preiſe. Transport frei. Reell billige Preiſe. S

Wirklich belebend und erquickend
3321) wirkt nur ein Getränk aus Kaffee, nicht aus Getreide uſw.

Wer Kaffee trinkt und deſſen Geſchmack verbeſſern, ihn alſo voller und weichen

machen will, verwende dazu reinen Cichorien und zwar nur den Anker-Cichorier
der ſeit 1819 beſtehenden weitbekannten Fabrik von Dommerich Co. in Magdeburg-
Buckau. Der Wahlſpruch dieſer Firma iſt: Reine Waare unter richtigem Namen
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Ausnahmepreiſe im Monat November.

Haak a.
Leipzigerſtraße 89.

Mein Waagrenhaus enthält 6 helle, geräumige Ver-
kaufsräume und gehört zu den Sehens würdigkeiten von Halle.

Mein Princip ſoll auch fernerhin ſein, meine Kunden aufs
freundlichſte und reelſte zu bedienen und habe beſonders jetzt die

Preiſe heruntergeſetzt.
Mein Waagrenlager iſt das größte in Halle und enthält:

Winterüberzieher von M. 9,50 an bis zu d. feinſten

Herren- Anzüge von Mk. 10 an, [4293
Hofe u et d Weſten in allen Preislagen,
Einzelne Jacketts von M. I an,
Großes Lager Arbeitshoſer von M. 7,50 an,
Knaben u. Burſchen- Anzüge von M. 2 an

c

amenmäntel, Dame
von M. G an in neueſten Ausführungen.

Damen-Jackoets äm allen Varbenm.

II 4 2 v 7Hrößtes Schuhwagrenlager
am Platze.

Damen- Stiefeletten von Mk. 3,50 an,
Bann en- Fämopfechuhe, von Mk. 4 an,
Halbseehukhie von Tik, Z an,
Herren-Schaftstiefeln von Mk. 5,550 an,
Herren-Stüefeletten von k. 5 an,
Kerren-HKalbschuheo von Mk. A an,
Kinder Knopfachuhe von Mk. L an,
Kinder HEalbsehnhe von 50 Pfg, an,
Wurnzer- Schuhe von Mk. L,50 an,
Pantoſſelzna von 20 Pfg. an,
W ar Wilna für Männer, Frauen u, Kinder.

Führe hauptſächlich wnr genagelte 5chuhßwaaren,
keine Waſchinenſchuhe, die oft nur gepappt ſind.

e Kleiderstoffein allen Farben, das Melker von 60 Pfg. an.
Lama u. halbwoll. Kleider- Schirting- und Chiſfons-

stoſfe von 40 Pf. an, Flanelle,
Hemdentuche, fertige Bezüge,
Drell- u. Damasthandtücher, Möbel-Stoffe,
Tisch-Decken, Tricot-Taillen,
Bettfedern, Bett-Inletts, Warb gchürzen,
Bettzeuge, Schürzen, halbwollene Kleiderstoffe
Oberbemden u, Kragen, von 25 Pfg. an,
Betttücher, Gardinen von 15 Pfg. an.

Wer etwas kaufen will, beſuche zuerſt

H. Elkan's neues W aarenhaus,

222 eC Jeder Käufer erhält C Einführung vonein ſchönes ne aS. 6 WVeihnachts-
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J h en.Dwud und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerti (A. Laidholdt), Merſeburg, Altenburger Sqhulplatz 5., er

Seite 188.
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Die Kolchierin.
Roman v. Gebh. Schätzler-Peraſini,

(23. Fortſetzung.
„Das gnädige Fräulein erwartet Sie bereits,

Herr Baumann,“ ſagte er, nach oben deutend.
Dieſes Geſicht war auch nicht hell und freudig,
ein bekümmerter Ausdruck lag darin. Beinahe
glich es dem Georg's, der ungewöhnlich ernſt die
Treppe ewporſtieg, langſam und manchmal an
haltend, um voll zu athmen, Die Komteſſe
lehnte in einem einfachen, dunkeln Kleide auf
dem kleinen Sammetdivan, als Georg Baumann
eintrat.

Eine momentane Bläſſe glitt über ihr Geſicht,
dann erhob ſie ſich raſch und richtete einen war
men Blick auf den Erſchienenen. Er blieb einen
Schritt von der Thüre entfernt ſtehen und hob
kaum den Kopf, Die Arme hingen ihm ſchlaff
am Körper herab. Da erſtarb auch ihr das
frohe Wort des Willkommens auf den Lippen,
ihre ſchon ausgeſtreckte Hand ſank hinunter, „Jch
danke Jhnen, gnädigſte Komteſſe,“ ſagte er halb
laut, „daß Sie ſo gütig waren, meinen Beſuch
anzunehmen.“ Er nannte ſie nicht mehr Lilli,
gab ihr der, aus ſeinem Munde ſo kalt tönen
den Namen Komteſſe. Weshalb? Was that
ſie ihm? Eine Blutwelle ſtieg ihr in die
Schläfen.
Mit kurzer einladender Handbewegung deutete

ſie nach einem Stuhle. Ohne Zögern, aber
immer den Blick geſenkt, nahm er Platz. „Sie
wollten mir eine Mittheilung machen, Herr Bau
mann fragte ſie geradezu nach einigen nichts
ſagenden Fragen und Antworten. „Ja, Kom
teſſe!“ ſprach er, mit den nervös beweglichen
Fingern auf der Decke eines zur Seite ſtehenden
Tiſchchen trommelnd. Nur weniges war ihm
bis jetzt ſo ſchwer geworden, als die folgenden
Vorte, die er nach Ehre und Gewiſſen ſprechen
mußte. „Sie waren ſo gütig, Komteſſe, noch
bis zuletzt an das Krankenbett meiner Mutter
zu kommen. Noch heute danke ich Jhnen dafür.
Aber Sie ahnen vielleicht nicht, daß meine
Mutter ſelbſt es war, die mir noch vor dem
Scheiden enthüllte, was ſie zu Jhnen geſprochen.“

konnte es nicht bemerken, wie ſie zuſammen
ſchreckte, über das Geſicht ſireifte, als laſſe ſich

die aufſteigende Gluth mit einer Bewegung der
Hand vertreiben, denn er ſah ſie nicht an. Sein
Kopf ſank im Gegentheil tiefer gegen die
Bruſt.

Alſo darum kom er! Er wußte um das Ge-
ſpräch! „Wäre dieſe Mittheilung doch unter
blieben,“ ſprach er, ſchwer athmend. „Nur neue
Schmerzen mußte ſie im Gefolge haben. Aber
ich bitte Sie, mir zu glauben, daß ich daran
ſchuldlos bin und um Jhre Ruhe wieder
herzuſtellen, entſchloß ich mich zu dem heutigen
Schritte. Vielleicht zürnen Sie im Geheimen
meiner alten Mutter, die ſo wenig auf die Ge
ſetze unſerer Geſellſchaft Bedacht nahm, aber ver
geben Sie ihr. Es war Mutterliebe, die ſie
handeln ließ, blinde Mutterliebe, wie ich ſie kaum
verdiente.“ „Jch zürne ihr nicht, nie kem mir
ein ſolcher Gedanke. Und für Sie empfinde ich
ein großes Mitleid, da Sie die treueſte Freundin
verloren,“ erwiderte das junge Mädchen warm.
„Jch danke Jhnen!“ ſagte er, und mit einem
kurzen Anlauf fügte er hinzu: „Nun wohl,
Komteſſe, ich komme, um Jhnen das Wort zurück
zugeben, das Sie nicht einen Augenblick im Ernſte
binden konnte.“ Eine Pauſe entſtand.

Baumann hob den Kopf und blickte diesmal
länger zu Lilli hinüber, da ſie keine Antwort
gab. Beider Augen begegneten ſich, und viel
leicht zum erſtenmale fand das junge Mädchen,
daß er märchenhaft blaue, treue Augen beſaß.
„Sie geben mir das einer armen Sterbenden
geleiſte Wort zurück?“ ſtammelte ſie, „Ja!“
Es klang kurz, rauh. „Jch bedauere, daß der
artige Gedanken nur einen Augenblick Sie
ängſtigen konnten.“ „Jhre Mutter hat mir
Alles geſagt, wie ſehr Sie um meinetwillen litten

und wie lange „Was thut dies ver
ſetzte er, ſich vom Stuhle erhebend. „Jch
wollte, ich könnte meinen ganzen Menſchen
ändern, Meinen Dank noch einmal, Komteſſe,
für Jhre Theilnahme, Jch hoffe, Jhnen nie
mehr in den Weg treten zu müſſen, um Jhnen
einen Anblick zu erſparen der nur peinlich
ſein kann. Und ſomit geſtatten Sie mir, mich
zu verabſchieden.“

Er machte eine leichte Verbeugung, unſchlüſſig,
ob er ihre Hände erfaſſen ſolle oder nicht. „Nein!“
ſchrie es in ſeinem Jnnern. „Führe uns nicht
in Verſuchung!“ Auch Lilli hatte ſich erhoben,

Röthe und Bläſſe wechſelten auf ihrem zarten
Geſicht. „Aus Jhren Worten erhalte ich Gewiß-
heit, daß Sie uns zu verloſſen gedenken ſagte
ſie haſtig. „Ja, vielleicht,“ antwortete er. „Und
wohin gehen Sie Er hörte wohl das Beben
ihrer Stimme, glaubte jedoch feſt bleiben zu
müſſen. „Nach dem Süden, wie früher auch,“
ſprach er. „Ab, Sie wollen den Herrn
Baron oufſuchen?“ „O nein,“ erwiderte Bau-
mann ſchmerzlich berührt, „ich weiß nicht ein
mal, wo ſich Franz aufhält, ich habe keine Nach
richt von ihm.“ „Alſo in die fremde Welt,
allein, ohne eines Menſchen Freundſchaft
„Wenn Sie mir die Jhrige mit auf den Weg
geben wollten Es war ihm entſchlüpft
gegen ſeinen Willen. „Die haben Sie für alle
Zukunft!“ Sie ſtreckte ihm beide Hände ent-
gegen, unmöglich war es, dem warmen Druck
auszuweichen. „Fräulein Lilli!“ flüſterte er wie
der in altem Ton. Noch ein einziger Augen
blick des Zauderns, dann beugte er ſich über
dieſe weichen Hände urd bedeckte ſie mit Küſſen.
War es doch der Abſchied!

„Jetzt leben Sie wohl!“ ſtieß er hervor, ſie
noch einmal anſchend. Sie bemerkte, wie furcht
bar ſchwer ihm dieſer Abſchied ward, wie ſogar
Thränen in ſeine Augen traten. Und ſeiner
naſſen Männerblicke wegen ſchämte er ſich, des
halb wendete er ſich der Thür zu, Lilli wollte
erſt einen Schritt ihm nach machen, doch gleich
darauf eilte ſie nach dem Hintergrunde des
Zimmers. Ein gewaltiger Kampf tobte in dieſem
Augenblick durch die warmfühlende Bruſt des
jungen Mädchens. Schon hatte Baumann die
Thür geöffnet, mit einem letzten Blick Abſchied
nehmend, als ein Ruf ihn an die Schwelle
bannte. Sie rief ihn zurück? Weshalb Die
Komteſſe ſtand an die Wand gelehnt, beide
pände auf die wogende Bruſt gedrückt.
Jhre Augen blickten nach dem WMialer, und
ein eigener Glanz ſchien davon auszugehen,Komteſe Fräulein Lilli!“ rief er, in das

zurücktretend. „Was iſt Jhnen, um
ottes willen
Sie öffnete den Mund, aber nicht gleich waren

die Laute verſtändlich. „Jch nehme Jhr Aner
bieten nicht an ich will mein Wort halten

Georg Georg!“ rief ſie, beide Hände nach
ihm ausbreitend preßte die Hände gegen

die pochenden Schläfen. War es Wahnſinn, der
ihn faßte und ſein tolles Spiel trieb? Aber
das Bild vor ihm zerriß nicht in der Luft, zwei
Arme ſtreckten ſich ihm entgegen, ſein Name
ſchallte an ſein Ohr mit dem oft erſehnten
Klange. Und da lag er zu ihren Füßen, jauch-
zend ihre Kniee umfaſſend, den Saum ihres
Gewandes küſſend. Er dachte in dieſem berau-
ſchenden Augenblick an kein Hinderniß mehr, lebte
rur im Taumel der Minute. Er ſprang em
por, ſchaute ihr tief in die Augen.

„Lilli! Du liebſt mich Könnteſt mich lieben. Sie
legte den Kopf an ſeine Bruſt mit einem glückſeligen
Schauer küßte er ihre Stirn, ihre friſchen Lippen.
Dann aber, nachdem ihm die Beſinnung wieder
gekommen, löſte er ſeine Arme und führte Lilli
zu einem nahen Fauteuil. Er ſelbſt nahm ihr
gegenüber Platz, behielt jedoch beſtändig ihre beiden
Hände in den ſeinigen. „Jch vermag es noch
kaum zu glauben, was meine Seele empfindet,“
flüſterte er mit hellem Anfleuchten ſeiner Augen,
„Zu viel des Glückes, ein Schwindel möchte mich
erfaſſen. Um Alles in der Welt, ſage mir, Lillt,
liebteſt Du denn nicht nur allein Franz Sie
nickte ernſt.

„Still, ſtill davon. Das war einmal und iſt
vorbei. Nun will ich Dir für immer angehören!“
„Und es iſt nicht Mitleid, das Dich bewog, ein

Wort zu halten, daß ich Dir zurückgebe jede
Stunde drängte er, denn leiſe Zweifel mußten
in ihm aufſteigen. „Daß ich Dein treues, langes
Werben anerkannte, daß ich mein Herz ver
lor, als ich ſah, erkannte, wie lange? Daß
meinetwegen litteſt, geliebter Mann, iſt das
Mitleid? Oder weßhalb ſonſt?“ Ein glück
liches Lachen kam aus ſeiner Bruſt. Der ſchwer
Geprüfte glaubte ja ſelbſt ſo gern, was er im
geheimſten Herzenswinkel hoffte. Dieſe heimliche
Liebe war ſein Stern, ſein Himmel, ſein Alles
geweſen. Roch einmal grub ſich eine Falte in
ſeine hohe Stirn.

(Fortſetzung folgt.)
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Provinz und Umgegend.
f Wittenberg, 10. Nov. Der am Diens-

tag in Zahna abgehaltene „Jugendmarkt“
hat in mancher Beziehung große Aehnlichkeit
mit dem „Markt von Richmond.“ Wie dort
die Mädchen aufmarſchiren, um ſich eine neue
Herrſchaft zu fuchen, ſo kommen hier die
Knechte aus einem großen Theile des Flämigs
zuſammen, um ſich auf die Zeit von Weih-
nacht zu Weihnacht aufs neue zu vermiethen.
Und ſo feſt wurzelt die uralte Gewohnheit in
der dienenden Klaſſe, daß die Knechte, ſelbſt
wenn ſie, wie das ſehr oft der Fall iſt, in der
bisherigen Stellung bleiben wollen, doch auf
den Jugendmarkt nach Zahna ziehen und da
durch ihren bisherigen Herrn zwingen, denſelben
Weg zu machen, um ihnen den Miethsthaler zu
geben, und ſie ſo aufs neue für ein Jahr zu
miethen. Selbſtverſtändlich kommen auch die
Mägde in großer Toilette, und Markt und
Straßen des ſonſt ſo ſtillen Städtchens zeigen
ein ſo reges, buntes Leben, wie ſonſt im ganzen
Jahre nicht der Miethsthaler und mancher
ſeiner Brüder muß angebracht werden, aus allen
Lokalen erſchallt Tanzmuſik der Jugendmarkt
wird zum Haupt-, Geſchäfts und Feſttag für
Zahna und Umgegend. Großeknechte verlangten
und erhielten 80 Thaler, zwei Knechte erhielten
bis 70 Thaler und Kleinknechte 50 bis 60
Thaler Jahreslohn,

F Magdeburg, 21. Nov. Mit dem von
Nürnberg flüchtig gewordenen und hier ver-
hafteten 17 jährigen Handlungslehrling der
mittels gefälſchter Checks bei der könig-
lichen Hauptbank in Nürnberg 18500 Mark
erhoben hatte, wurde gleichzeitig ſein Reiſe-
begleiter, ein Schreiber aus Stettin, verhaftet.
Von dem unterſchlagenen Gelde fand man noch
13 800 Mark vor. Die Verbrecher hatten ſich
durch große Ausgabe für Sekt und „Damen“
auffällig gemacht, weshalb die Kriminalpolizei
beide eines Nachts im Hotel überraſchte und
damit einen guten Fang machte.

Markneukirchen, 20. Nov, Geſtern
entſtand in dem Hauſe des Drogiſten Setzer,
das unmittelbar unterhalb des freiſtehenden
Amtsgerichtsgebäudes gelegen iſt, ein Schaden
fe uer. Mächtige Feuergarben ſchlugen praſſelnd
und ziſchend aus den Fenſtern des zu ebener
Erde gelegenen geräumigen Ladens. Hier war
ohne jede äußere Veranlaſſung eine in der
Nähe ſtehende Flaſche mit leicht brennbarer
Flüſſigkeit geſprungen, ihr Jnhalt hatte ſich

über die Diele ergoſſen, am Ofen Feuer ge
fangen und im Nu war der ganze Laden ein
Feuermeer. Das Feuer, das an den zahlreichen
Droguen Flüſſigkeiten, wie Feuerwerk und
Anderem überreichliche Nahrung fand, hat den
Laden von Grund aus zerſtört. Ein Glück iſt
es, daß Menſchenleben nicht in Gefahr gekommen
ſind. Der Beſitzer und ſein Perſonal konnten
ſich nur durch ſchleunigſte Flucht aus dem
Laden retten. Die Feuerwehr war ſehr ſchnell
am Platze und beſeitigte, nach kurzer Thätigkeit
jede weitere Gefahr.

Steinigtwolmsdorf, 19. Nov. Ein
räuberiſcher Ueberfall wurde geſtern
Nachmittag auf den Bäckerlehrling Richter
aus dem benachbarten Wehrsdorf, welcher in
Scheidenbach für ſeinen Meiſter Geld eincaſſirt
hatte, ausgeführt. Als Richter, der einen großen
Ziehhund zu ſeiner Begleitung mitgenommen
hatte, auf dem Rückwege ein Gehölz paſſirte,
ſprang plötzlich ein unbekannter Mann auf ihn
los und verſuchte, ihm das Geld gewaltſam aus
der Taſche zu nehmen. Mit Hilfe des Hundes,
der den Wegelagerer packte, gelang es jedoch
Richter, ſich des Kerls zu erwehren und ihn in
die Flucht zu ſchlagen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Afrikaner und der Branntwein.)

Während bei uns der Schnaps fort und fort ſein ſchreck
liches Regiment führt, regt ſich im ſchwarzen Ecdtheil mehr
und mehr der Widerſtand gegen das Branntweingift. Da
ſchreibt der Emir von Nupe (am Niger) in Weſtafrika an
den ſchwarzen Biſchof Crowther; „Die Sache, wegen der
ich gern mit dir mündlich reden würde, ſchreibe ich. Es iſt
keine lange Angelegenheit. Es iſt nur wegen Bacaſa
(Branntwein). Baraſa hat unſer Land ruinirt. Es hat
unſer Volk ganz verdorben. Es hat unſere Leute ganz ver
rückt gemacht. Jch habe nun ein Geſetz gegebeu, daß kein
Menſch Baraſa kaufen oder verkaufen ſoll. Wenn Jemand
ſich findet, der Baraſa verkauft, deß Haus ſoll zerſtört wer
den. Jeder, der betrunken gefunden wird, ſoll getödtet
werden. Um Gottes und des Propheten willen, du Crow
ther mußt uns in dieſer Sache heifen. Dir vertrauen wir.
Du darfſt unſer Land nicht durch Baraſa zu Grunde rich
ten laſſen. Möze Gott dich und dein Werk ſegnen. Dieß
iſt das Wort aus dem Munde Mdikis, des Emirs von
Nupe.“ Als ein Baſutohäuptling an den Folgen des
Branntweingifts ſtarb, richtete der Oberhäuptling Letſee auf
dringendes Erſuchen der Miſſionare eine ernſte Mahnung
an das Volk. Ein Bruder des verſiorbenen Königs Mo
ſcheſch, Panlus Mompeli mit Namen, zog als Mäßigkeits
apoſtel umher, überall gegen den Branntwein predigend,was den Erfolg hatte, ba Häuptlinge und Volk von der
Bewegung ergriffen wurden und die erſteren ganz das letz
tere zum allergrößten Theile dem Branntwein gänzlich ent
ſagten. Strenge Geſetze und Maßregeln gegen die Einfuhrwurden erlaſſen die Sranniweaſginien verſchwanden.

So die Neger Afrikas! Und unſer deutſches chriſlliches
Volk ſieht die Braunntweinpeſt und ihre Greueln im eigenen

Lande und was thut man dagegen Nichts, gar nichts
Die Trunkenheit gilt ſogar als Strafmilderungs
grund bei von Säufern verübten Verbrechen.

(Drei Kinder verbrannt.) Jn Abweſenheit der
Eltern ſiad in Kempen in Poſen ein Kind von drei
Jahren und ein Zwillingspaar im Alter von 1 Jahren
verbraunt, während ein viertes, ſechsjähriges Kind lebens
e verletzt iſt. Die Kinder hatten mit Streichhölzern
geſpielt.

(Eine drollige Geſchichte) erzählt der „Peſti
Hirlap“ wie folgt: „Jn einem Hauſe der Andraſſyſtraße
in Budapeſt ging es einem Bicehausmeiſter ſehr ſchlecht.
Beinahe ſo ſchlecht, wie in jenem kleinen Orte Böhmens,
von wo er in die Hauptſtadt gekommen war, um zu beſſerem
Brot und beſſerem Leben zu kommen. Doch die Bewohner
des Hauſes waren vornehme Herren, die die Freundlichkeit
des Vicehausmeiſters nicht ſehr in Anſpruch nahmen, und
ſo hatte der arme Menſch nicht das übliche Nebeneinkom
men, das ja bekanntlich bei dem Berufe der Hansmeiſter
das Haupteinkommen bildet. Nachdem er ſeine Arbeiten
vollendet, die er als Hausmeiſter contractlich zu vollführen
hatte, pflegte er vor dem eleganten Thore zu ſtehen, und
er ſtarrte in dieſe ſchöne Welt, die für ihn ein Thal des
Jammers und des Elends bedeutete, Und wie er ſo da
ſtand vor dem eleganten Thore und über das Leben der
Anderen, beſonders der Hausbefitzer, grübelte, erfüllte all
mälig eine wilde Sehnſucht ſein Herz Jn dem Hauſe
wohnte ein Herr mit großem Bart, der immer eineg
Cylinder trug und immer mit der Tramway fuhr. Da
vor dem Hauſe die Halteſtelle war, ſah der Vicehausmeiſter
immer den Herrn mit dem großen Bart und dem Cylinder,
entweder wie dieſer gerade auf die Tramway ſtieg, oder
wie er gerade von der Tramway abſprang. Herren mit
Cylinder pflegen nämlich auch bei Halteſtellen von der
Tramway abzuſpringen, Es ereignete ſich, daß der Vice
hausmeiſter an manchen Tagen ſelbſt fünf bis ſechsmal
den eleganten Herrn auf der Tramway gewahrte, den ele
ganten Herrn, der auch eine dicke, goldene Kette beſaß
Und wie er ihn ſo auf und abſpringen ſah, begann er zu
rechnen. Und er rechnete aus, daß der tramwayfah ende
Herr wenigſtens vierzig Kreuzer per Tag oder noch mehr
auf Fahrkarten ausgeben müſſe, eine Summe, wie er ſie
kaum den ganzen Tag über zu verdienen pflegte. Später
addirte er die Langeweile trieb ihn in die Arme ſolch
unpraktiſcher Arithmetik die Tage, dann die Monat:,
und er kam darauf, daß der Herr mit dem Chylinder in
einem Jahre wenigſtens einen Betrag von hundert Gulden
verfährt. Und als er dieſe Summe herausbekam, erwachte
in ſeinem Herzen die Sehnſucht. Er forderte nicht einen
Kommunismus der Tramwaykarten, nein, er wünſchte ſich
das Geld, das dieſer Herr in einem Jahre auf der Pferde
bahn verfährt. Der Betrag tanzte vor ſeinem Auge und
flatterte ſelbſt in ſeine Träume hinein. Fahrbillets in allen
möglichen Farben verfolgten ihn, während er ſchlief. Welch
ein glücklicher und reicher Mann wäre er doch, wenn er ſo
viel Geld beſäße. Wie großartig könnte er da eſſen, welch
ſchöne Kleider könnte er da ſeiner Frau kaufen, dem armen
böhmiſchen Weibe, das für nichts ſo viel arbeitet. So
ſtand er eines Tages wieder vor dem Thor und
Hoffnung und Sehnſudt tobten in ſeiner Seele, als ein
ſcharfer, furchtbarer Schrei ertönte. Eine vornehme Dame
ſtöhnte in dem Fenſter des erſten Stockes, aus welchem ſie
hinansſchaute und wahrnahm, daß ihr Kind unmittelbar
vor der Tramway ſpielte und ſich in Lebensgefahr befand.
Der Vicehausmeiſter ließ ſeine Hoffnungen in Stich, ſprang
e zu dem Kinde und rettete es vor dem ſtürmiſch
dahinfahrenden Pferdebahnwagen. Einige Minuten ſpäter
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war auch die Mutter des Kindes ſchon unten und gleich
zeitig fand ſich auch der Vater ein, der im erſten Augen
blicke gerührt den Vicehausmeiſter umarmte. Dann ſprach
er mit dankerfülltem Herzen zu ihm: „Wünſchen Sie ſich,
was Sie wollen, es ſoll ſofort erfüllt werden.“ Jn dieſem
Augenblicke ſprang von einer anderen Tramwiy der Herr
mit dem großen Barte und dem Cylinder ab und der vom
Vicehausmeiſter ſo ſtark Beneidete richtete ſeine Schritte
gegen das Thor, wodurch er dem nach einem Wunſche
ringenden Hausmeiſter zu einem Einfall verhalf. „Jch
wünſche mir ſo viel Geld, wie dieſer Herr hier“ und er
zeigte auf den eben Kommenden „in einem Jahre für
Tramwaykarten bezahlt. Das iſt ein alter Wunſch von
mir.“ Der überglückliche Bater, der ein reicher Großbändler
war, erwiderte: „Sie werden es bekommen.“ Da blieb
nichts Anderes übrig, als den Herrn mit dem großen Barte
und dem Cylinder anzuſprechen, denn der mußte ja die
Summe beſtimmen. Die Frage richtete der Vater an ihn
leiſe und höflich „„Entſchuldigen Sie vielmals, der Mann
hier hat mein Kind gerettet, wie viel geben Sie jährlich
in Tramwaykarten aus ?2“ „Wieviel ich jährlich in
Tramwaykarten ausgebe „Ja, mein Herr. Verzeihen
Sie in einem Jahre.“ „Gar nichts.“ „Gar nichts
Wie iſt das möglich „Na, ich habe eine Freikarte.“

Den Schreck des Hausmeiſters mag ſich der Leſer ſelbſt
vorſtellen. Zu ſeinem Gelde iſt er aber doch gekommen,
denn der Vater des gereteten Kindes zahlte ihm mehr,
als die Freikarte dem Manne mit dem Cylinderhute jährlich
erſparte.

(110000 Schnecken wanderten) dieſer Tage
von Weiringen nach Paris. Dieſes „Wandern“ iſt
ſelbſtverſtändlich nicht wörtlich zu nehmen die Schnecken
wurden vielmehr mit der Eiſenbahn nach der Seineſtadt
geſchickt, um dort als „echte Burgunder Schnecken“ den
Ganmen der Feinſchmecker zu lab en.

Gottesdienſt anzeigen.
Todtenfeſt. Sonntag, den 24 Novb. predigen:

Dom. Vormittags 10 Uhr Superintendent Martius,
Abends 5 Uhr Diaconus Bithorn. Jm Anſchluß an den
Vormittags Goitesdienſt: Beichte und Abendmahiefeier.
Sup erintendent Martius.

Stadt. Vorm. 19 Uhr Paſtor Werther Jm An-
ſchluß Beichte und Abendmahl. Paſtor Werther. Abends
5 Uhr Gottesdienſt. Jm Anſchluß Beichte und Abend-
mahl. Diaconus Schollmeyer. Geſammelt wird eine Kollelte
füc die Magdeburger Stadtmiſſion. Der Kindergottesdieuſt
fällt aus. Abends 8 Uhr Jünglingsver-in.

Altenburgz. Vormittags 10 U,r: Paſtor Delius.
Nach dem Gottesdienſt und Abends 7 Uhr Beichte und
A endmahl.

Neumarkt. Vorm 19 Uhe: Candidat Stolze. Jm
Anſchluß au den Gottesdienſt allgem, Beichte und Abend-
mahl. Paſtor Teuchert, Anmeldunz. Abends 5 Uhr
Abendgottesdienſt. Paſtor Teuchert. Jm Auſchluß daran
all gem, Beichte und Abendmahl. Aumeldung.

Setterdericht des Kreisbiatts.
Lorausſichtliches Wetter am 24., und 25. Norb.

24. Zunä oſt wärmer, ziemlich trübe, et was
Regen. Spiüter aufklärend und wieder kälter
werdend.

25. Theile heiteres, theils wolkizes Wetter
mit Nacht fro ſt bei Tage milde, keine oder
unweſentliche Kiederſhläge.
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Milli's Geheimniß.
Roman von S. S. Hamer,

(10. Fortſetzung.)

„Erzählen Sie mir von dem Tod Jhrer Frau
Jch ich habe ſie gekannt,“ ſtotterte Karl nach einer
peinlichen Pauſe hervor.

„Sie haben meine Frau gekannt Wohl zu der Zeit,
als ſie noch Nanny Klay hieß?“ fragte Winter erſtaunt.

„Nanuny Klay! Der Mädcheuname ihrer Frau war doch
Milli Emilie Melland, die Sie bald nach der Hochzeit
verlaſſen haben und welche Sie für todt hielt

Edwin ſprang von ſeinem Sitz auf und jetzt war er es,
dem die Worte nicht von den Lippen wollten, Was wußte
dieſer Mann von ihm? Hielt er ſeine Ehe mit Milli
n ger Und weshalb intereſſirte er ſich ſo lebhaft für

ie

„Wann iſt Milli geſtorben fragte Weſt mit zitternder
Stimme.

„Milli davon weiß ich nichts!“ entgegnete Edwin immer
verblüffter,

„Aber Sie ſagten doch, daß ſie Wittwer ſeien
„Das bin ich auch,“ ſtammelte Edwin erröthend.

„Meine Frau, deren Mädchenname Nanny Kloay war, iſt
vor vier Jahren geſtorben

„Aber Menſch,“ rief Karl, den Arm Winters ſo heſtig
umklammernd, daß er vor Schmerz aufſchrie. „Haben Sie
denn nicht vor dieſer Zeit Emilie Melland aus Waldberg
in Schleſien geheirathet! Um Himmels Willen, nur jetzt
keine Lüge!“

Edwin Winter war ein ſchwacher und leichtſinniger, aber
kein ſchlechter Menſch. Jm Jnnerſten ſeines Herzens
ſchlummerte das letzte Reſtchen eines beſſeren Gefühls und
dieſes wurde durch die Verzweiflung und den echten Schmerz
Karls geweckt.

„Nun denn, Sie ſollen die volle Wahrheit hören, mein
Herr. Vor ſieben Jahren ſtand ich mit Emilie Melland in
der kleinen Kirche zu Waldberg vor dem Altar. Der
Prieſter ſegnete unſern Bund, aber er war trotzdem nicht
giltig, denn mein erſtes Weib lebte damals noch hier in
Amerika

Winter ſtockte, das Geſtändniß wurde ihm ſchwerer als
er dachte.

„Weiter weiter!“ bat Karl ungeſtüm.
„Noch ehe wir die Kirche verließen, wurde ich durch

meinen Schwiegervater und deſſen Sohn, die meine Spur
gefunden hatten, entlarvt. Seit jener Stunde bis zum
heutigen Tage habe ich Milli nur ein einziges Mal geſehen
und geſprochen und das nur einige Minuten. Nachdem meine
Frau vor vier Jahren geſtorben war, faßte mich die Sehn-
ſucht nach Milli. Jn der Hoffnung, ſie noch frei zu finden,
ſchiffte ich mich nach Deutſchland ein. Jn Waldberg wußte
man nichts von ihr, eine Zeit lang ſuchte ich ſie noch, aber
dann nahm ich wieder mein altes, leichtſinniges Leben auf
und kam immer mehr herunter. Eines Tages brachte mich
der Zufall in das kleine Neſt Elchdorf. Halb verſchmachtet
trat ich an einen Brunnen, um meinen Durſt zu löſchen,
Wer beſchreibt mein freudiges Erſtaunen, als Milli vor mir
ſtand!? Wir wechſelten raſch einige Worte, dann beſchwor
ſie mich zu gehen. Jm Dorfe zog ich Erkundigungen ein
und hörte, daß ſie gut verheirathet und Mutter eines Kindes
ſei. Um ihr Glück nicht zum zweiten Male zu zerſtören,
verließ ich noch in derſelben Stunde das Dorf und habe
ſeither nichts von ihr gehört.“

Karl hatte geſpannt zugehört, jetzt ließ er Edwins Arm
los. Jn ſeiner Bruſt wogten widerſtreitende Gefühle

reude, daß Milli doch ſein rechtmäßiges Weib ſei, Schmerz,e ſo voreilig und ohne Aufklärung von ihr zu fordern, ver

laſſen habe und Zorn gegen Edwin Winter, die Quelle all
ſeiner Leiden.

„Wie konnten Sie nur wagen, Milli damals am Brunnen
ihr Weib zu nennen brauſte er heftg auf.

Edwin kam heute aus dem Erſtaunen nicht heraus.

———-J
Ohne die Antwort abzuwarten, ſprang Karl erregt auf und
fuhr, dicht an Winter herantretend, fort

„Jch bin Karl Weſt Millis Mann, Zufällig wurde
ich Zeuge ihres Geſprächs mit meiner Frau. Ich hörte, wie
Sie ihr ſagten, daß ſie nicht leugnen könne, mit Jhnen vor
dem Altar geſtanden zu haben ich hörte, wie Sie mit ihr
ſprachen, als ob Sie ein Recht auf ſie hätten und ich Thor
glaubte, daß Sie wirklich ihr Gatte ſeien, ſie verlaſſen hätten
und daß Milli, in der Meinung,“ Sie ſeien todt, die Ehe
mit mir eingegangen war, die ſich durch Jhr plötzliches Er
ſcheinen als ungiltig erwies. Jm Geiſte legte ich mir dieſes
und jenes zurecht und zog dann daraus eine falſche Schluß
folgerung. Durch Jhr unverantwortliches Benehmen habe
ich drei Jahre meines Lebens in Leid und Qual verbracht,
denn ich bin vor Milli geflohen und habe ſie ſeit jenem
unglückſeligen Tage nicht wieder geſehen. Können Sie das
vor ihrem Gewiſſen verantworten

Edwin ſtand all die Zeit mit einer Armenſündermiene vor
Karl da. Als dieſer, ganz außer Athem, innehielt, trat eine
peinliche Pauſe ein. Endlich ſtammelte Edwin:

„Hat Jhaen denn Jhre Frau nie erzählt, was ſich in
der Kirche zu Waldberg zugetragen

„Nein. Es war ihr wahrſcheinlich zu peinlich, darüber
zu ſprechen,“ entgegnete Karl ruhiger. „Jch wußte, daß
irgend ein Kummer ſie drücke, und vermied es, daran zu
rühren, Jch vertraute ihr vollſtändig.“

„Jch weiß, daß es für meine Handlungsweiſe keine Ent
ſchuldigung giebt, aber ich liebte Milli“

„Und haben doch ſo abſcheulich an ihr gehandelt,“
herrſchte Karl ihn zornig an.

„Darf ich jetzt gehen fragte Edwin kleinlaut. „Nach
dieſer Unterredung habe ich wohl keine Hoffnung auf die
Anſtellung

„Nein!“ entgegnete Karl barſch, beſann ſich aber eines
Beſſeren. „Durch Jhre Bewerbung um den Poſten iſt die
Wahrheit an den Tag gekommen und die Laſt von meinem
Herzen gekommen. Was immer Sie auch gethan haben,
Willi hat Sie einſt geliebt und um dieſer Liebe willen ſollen
Sie den Poſten haben

Eine Woche ſpäter war Edwin Winter zweiter Jn-
genieur an der „Diamantgrube“ in Jnnfield und Karl
kreuzte den Ozean, um das verhängnißvolle Mißverſtändniß,
das ihn von Milli getrennt, aufzuklären. F

XI.
Wieder war es Mai, der Weißdorn blühte, die Bäume

prangten in üppigem Grün und würzige Düfte erfüllten die
Luft, Mutter Weſt ſtand vor ihrer Gartenpforte und blickte
neugierig das Gäßchen hinab, denn beim Wegweiſer ſtieg ein
Paſſagier aus der Poſtkutſche. Diesmal war es aber ein
Mann und und das Mutterherz begann heftig zu
pochen, denn je näher er kam und er ſchien es ſehr eilig
zu haben deſto mehr nahm er die Geſtalt und das Aus
ſehen ihres geliebten, ſo ſehr vermißten Karl an. Nein,
nein, ihr Mutterauge täuſchte ſich nicht, ſein Antlitz hatte ſich
zwar verändert, es war älter, ſchmäler und bleicher ge
worden, aber es war doch dasjenige ihres Erſtgeborenen.

„Karl! Mein Sohn!“
„Mutter!“
Das war Alles, was die Beiden in ihrer mächtigen Er

regung zu ſtammeln vermochten. Karl blickte ungeduldig
zu den Fenſtern empor, da er aber das geliebte Antlitz, nach
welchem er ſpähte, nicht bemerken konnte, entwand er ſich
ſanft aus der Umarmung der Mutter und ſtürmte mit dem
Ruf: „Milli! Maus!“ ins Haus in ſein altes Heim.
Aber wie gebannt blieb er auf der Schwelle ſtehen von der
gewohnten Ordnung und Sauberkeit keine Spur und dann
dieſe fremden Mödel ein zweiter Blick belehrte ihn, daß
er ſich in der Wohnung ſeines Bruders Hans befinde. Er
begab ſich durch die Küche in den ſchattigen Hof. Jn der
Nähe des alten Ziehbrunnens ſpielten zwei bausbäckige Knaben
und ſtarrten ihn aus weitgeöffneten Augen neugierig an.
Grete war nicht dabei. Plötzlich fiel ihm ein, wo er Mutter
und Kind zu ſuchen habe. Vorſichtig, um ſich durch kein
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Geräuſch zu verrathen, öffnete er die Verbindungsthür und
ſchlich ſich in die Küche des Nachbarhauſes, von da ins
Wohnzimmer aber auch hier fand er weder Milli noch
Grete, und keine Handarbeit, kein Spielzeug verrieth, daß
ſie hier wohnten. Wohl ſtanden die alten, bekannten Möbel
da, doch die geliebten Geſichter fehlten.

Böſes ahnend, ſchleppte er ſich zur Thür, die ins Vor
gärtchen führte. Auf der Schwelle ſtieß er mit der Mutter
zuſammen.

„Wo iſt mein Weib, wo iſt mein Kind ſtammelte er.
„Jſt Milli todt?“

„Nein, nein, mein Sohn! Komm' ins Zimmer und ſetzt
Dich ich werde Dir Alles erzählen,“ entgegnete ſie, faſt
ebenſo faſſungslos wie er.

Karl ſank, an allen Gliedern zitternd, auf einen Stuhl.
Jn ſeinen Augen brannte ein unheimliches Feuer. Frau
Weſt vermochte nicht das rechte Wort zu finden und
ſtammelte nach einer Weile:

„Jch will Hans rufen, er wird es Dir beſſer erzählen
können. O, Karl, weshalb biſt Du damals ſo plötzlich fort
Seither geht Alles, Alles ſchief!“ ſtieß ſie ſeufzend hervor.

Karl ſprang ungeduldig auf.
„Weshalb folterſt Du mich ſo, Mutter? Wo iſt mein

Weib, mein Kind, ſprich?“
Dies war der ſchrecklichſte Augenblick in dem Leben der

alten Frau. Vor ihr ſtand ihr Erſtgeborener, aus jedem
Zug ſeines geliebten Antlitzes ſprach unſägliche Angſt und
ſie konnte ihn nicht tröſten, mußte den Pfeil abſchießen, der
ein Jnnerſtes treffen würde. Was hätte ſie jetzt darum
gegeben, Milli herbeizaubern zu können! Doch das Schlimmſte
war, daß ſie ſich nicht frei von Schuld wußte. Sie hatte
ja nichts gethan, um Milli znrückzuhalten noch mehr, ſie
hatte dem armen, verlaſſenen Weib das Leben verbittert.
Was konnte ſie Karl jetzt antworten

„Sie ſind fort, ſchon ſeit mehreren Monaten fort,“
ſtotterte die unglückliche Mutter.

„Fort? Wohin? Und weshalb habt Jhr ſie ziehen
laſſen ſchrie Karl außer ſich.

„Du erſchreckſt mich, mein Sohn! Geh', frag' Hans!“
Ohne ein weiteres Wort zu verlieren, begab ſich Karl

zum ärbeitsplatz. Hans ſtrich gerade einen fertigen Wagen
an und war ſo eifrig bei der Arbeit, daß ſein Geſicht faſt
ſo roth erglänzte, wie die Farbe in ſeinem Topf. Sein
Weib ſaß in der Nähe auf einem Holzölock und tändelte mit
ihrem Jüngſten. Es war ein idylliſches Bild und es hätte
wahrſcheinlich auch Karls Auge erfreut, wenn er nicht ſo
aufgeregt geweſen wäre.

Hans blickte zufällig auf und ließ mit einem Aufſſchrei
den vollen Farbentopf zur Erde fallen daraufhin wandte
auch Sabine den Kopf und auch ihren Lippen entrang ſich
ein leiſer Schrei, als ſie Karl erblickte, der vor ihnen ſtand.

„Hans, wo iſt mein Weib, mein Kind fragte er ge
reßt.p ans Weſt hätte vieles darum gegeben, wenn er plötzlich

unter die Erde hätte ſinken können. Nicht um eine Welt
vermochte er ſeinem Bruder in die Augen zu ſehen. Gar
oft hatte er ſich im Stillen Vorwürfe gemacht, Milli fort
gelaſſen zu haben und ſich das Wiederſehen mit dem von ihm
vergötterten Bruder ausgemalt, aber die Wirklichkeit übertraf
ſein Phantaſtebild an Furchtbarkeit. Sein ebenſo gewöhn-
liches wie eitles Weib, welches die Rolle der Mkeiſterin
ſpielen wollte, hatte ſein Gewiſſen einzuſchläfern verſtanden,
nun war der Tag des Gerichtes über ihn gekommen, die
rächende Nemeſis ſtand in Geſtalt ſeines Bruders vor ihm
und er er brachte kein Wort der Vertheidigung hervor.

Sabine, die ſich über ſein Schweigen ärgerte, ſprang
zornig vom Holzblock auf und übernahm die Antwort:

„Da ſich' mal, ſo ohne „guten Tag!“ oder „Wie gehr's
Euch!“ hereinzuſchneien und nun gar von uns Rechenſchaft
über Dein Weib und Kind zu fordern! Wenn ſie Dir gar
ſo am Herzen liegen, weshalb haſt Du ſie Knoll und Fall
verlaſſen und Dich jahrelang nicht um ſie gekümmert
Hans hat für ſeine eigene Familie zu ſorgen und ich werde
nicht dulden

„Schweig! Sabine, ſchweig!“ unterbrach Hans ſie rauh.
„Um des Himmels willen, Bruder, erkläre mir doch, was

hier vorgeht!“ rief der Heimgekehrte beſorgt.

(Schluß folgt.)

e e

Die Kuhmestage des deutſchefranzöſi ſchen

Krieges.
Coulmiers.

Es hat ſchon oft in den Kriegen Tage gegeben, die, trotz
dem es rückwärts ging. zu glänzenden Ehrentagen wurden
für die Truppe, der ſolches Loos beſchieden war, durch ihr
Verhalten, ihre Tapferkeit und Ausdauer, durch die Umſicht
und Kaltblütigkeit ihrer Führer. Solch ein Tag iſt auch
das Treffen bei Coulmiers, in dem ſich das 1. bayriſche
Corps und die 2. KavallerieDiviſion gegen eine ungeheure
franzöſiſche Uebermacht ſchlugen: 20000 gegen 70000, in
welchem ſich General v. d. Tann von Neuem als wahre
Feldherrnnatur zeigte und in welchem ſeine Bayern wie die
Löwen kämpfjten.

Nach der Eroberung von Orleans am 11. Oktober
waren nur dieſe deutſchen Truppen unter dem Oberbefehl des
Generals v. d. Tann ſtehen geblieben franzöſiſcherſeits
hatte man beſchloſſeg, die kleine Macht zu umzingeln und
von Paris abzuſchneiden, nachdem man die eigenen Kräfte
bedeutend verſtärkt und ſie unter dem Oberbefehl des that-
kräftigen Generals d'Aurelle de Paladines geſtellt
hatte. v. d. Tann war durch ſeine Kavallerie über die
Vorgänge beim Feinde unterrichtet, da er aber den Befehl
hatte, Orleans ſo lange wie möglich feſtzuhalten und nur
einem an der Zahl weit überlegenen Gegner zu räumen, ſo
entſchloß er ſich, dieſe Ueberlegenheit durch eine Schlacht
feſtzuſtellen, und trat den Franzoſen weſtlich von Orleans
bei Coulmiers am 9. November entgegen, Orleans aber
auch noch beſetzt haltend.

Der Brennpunkt des Kampfes lag, nachdem die Bayern
ihre weiter vorgeſchodenen Poſten vor der feindlichen Ueber
macht nach hartnäckigem Gefecht hatten räumen müſſen, in
Guo bei Coulmiers, das durch ſein Schloß mit großem
maſſiv eingefriedigten Park für die Vertheidigung einen
trefflichen Stützpunkt bot. Aber von vornherein wurde die
Lage der Bayern dadurch ſehr gefährlich, daß die Franzoſen
in Folge ihrer Ueberzahl in der Lage waren, den feindlichen
rechten Flügel zu umfaſſen und dadurch zugleich des Geg-
ners Verbindung mit Paris zu bedrohen. v, d. Tann ent-
ſchloß ſich, um dieſer Gefahr einigermaßen zu begegnen,
gleich beim Anfang des Gefechts ſeine Reſerve aus der Hand
zu geben und dieſe, die 2. Brigade v. Orff zur Verlän
gerung des gefährdeten Flügels dorthin zu entſenden.

Jnzwiſchen war der Kampf namentlich um den Schloß-
park immer heftiger geworden hier widerſtand die 4. bay
riſche Brigade drei franzöſiſchen Brigaden. General
v. d. Tann leitete an der gefährlichſten Stelle das Gefecht
mit unerſchütterlicher Ruhe, wie aus Eiſen erſchien ſein
männlich ſchönes Geſicht. Schweren Herzens entſchloß er ſich
um 4 Uhr Nachmittags, den Befehl zu geben, das Gefecht
abzubrechen und brigadenweiſe vom linken Flügel den Rück
zug auf Artenay anzutreten. Und nun marſchirten die
Bataillone im Tritt, trotz des weichen Lehmbodens, ab.
Bataillon auf Bataillon hinter den noch feuernden Kame-
raden vorbei, in der größten Ruhe und Ordnung, die auch
die feindlichen Granaten, wenn ſie auch immer wieder
Lücken in die Reihen riſſen, nicht zu ſtören vermochten.

General v. Orff hatte mit ſeiner Brigade inzwiſchen
einen kühnen Vorſtoß gegen den mächtig angehenden Feinden
unternommen und wenn er auch nicht gelang, ſo wurden die
Franzoſen doch zunächſt überraſcht als ſie nun von Neuem
auſtürmten, gelang es dem tapferen General, ſich zu be
haupten und dadurch zur Sicherung des Rückzuges weſent
lich beizurragen, den dann die 3. Brigade und die Kavallerte
deckten. Kein Franzoſe folgte der tapfern Schaar v. d.
Tanns, der Feind war durch den Kampf ſehr erſchüttert und
General d'Aurelle beſchränkte ſich darauf, in feſter Stellung
vor Orleans weitere Verſtärkungen abzuwarten, Der Tag
k. ſtete dem Corps v. d. Tann 800 Mann an Todten und
Verwundeten, worunter 47 Officiere, den Franzoſen faſt
doppelt ſo viel erſteres ſtand am 10. November Abends bei
Toury wieder gefechtsbereit da,

Auch rin Fehler.
„Einen ſchönen Gruß von meiner Mutter an Frau

Schulze und ſie ließe bitten um ein Täßchen Sal z. Das
Mädchen hat es heute Morgen vergeſſen, als es zu Markte
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ging! Schönen Dank, und ich werd's morgen wiederbringen!“

Morgen kommt das Kind allerdings wieder auf die Küche
der Frau Schulze, aber mit einem leeren Täßchen und mit
der Bitte nebſt ſchönem Gruß, dieſes mit Schmalz zu
füllen, und übermorgen um ein Täßchen Mehl. Einige
Tage ſpäter wird plötzlich das Mohnölglas leer gefunden,
als Frau Müller den Salat mengen will, wunderbar,
Frau Schulze hat ſtets Vorrath von allem, auch von ge
branntem Kaffee, als an demſelben Nachmittage uner
wartet Beſuch in die Familie Müller kommt.

So geht es nun ſchon jahraus, jahrein. Mitunter denkt
man daran, die Sachen zurückzugeben, aber manches Täßchen
Salz, Schmalz, Oel, Eſſig, Kaffee u, ſ. w. geht unter im
Strom der Vergeſſenheit.

„Liebe Frau Schulze, wie freundlich von Jhnen! Sie
halfen mir geſtern aus der Verlegenheit mit dem Bier.
Mein Mann brachte einen Freund mit, und ich hatte ver
geſſen, friſchen Vorrath zu beſtellen. Jch glaube, Sie ver
geſſen nie etwas, wie fangen Sie es nur an, ſtets mit allen
Dingen verſehen zu ſein

Die junge Fran Schulze iſt allerdings ſtets in Gedanken
bei ihrem Haushalt und vergißt ſelten, ihre ausgegangenen
Vorräthe durch neue zu erſetzen, aber es paſſirt ihr dennoch
wohl einmal. Noch heute Morgen war es vorgekommen,
daß ſie mit dem Salatöl nicht reichte. Sie hätte wohl
zu der Nachbarin ſchicken mögen, aber da dieſe erſt vor
Kurzem gerade Oel von ihr glichen hatte, hätte das den
Anſchein gehabt, als wollte ſie das Geliehene zurück haben,
und das verbot „ihr übertriebenes Zartgefühl“, wie ihr
Mann es wohl nennt. „So ſag' doch meinetwegen, du
hätteſt auch kein Mehl, Salz, Schmalz mehr oder was ſie
gerade leihen will!“

„Liebes Männchen, das würdeſt du bei deiner Wahr
heitsliebe erſt recht nicht thun. Und wenn ich mich als
Hausfrau in ihre Stelle verſetzte, gerade in der eiligen
Mittagszeit um nothwendige Zuthaten zur Bereitung des
Mahles in Verlegenheit zu fein, da kann ich ihr dieſe
Bitten angeſichts meiner gefüllten Speiſe-
kammer nicht abſchlagen. Wenn mich auch ſelbſt das
Mitleid nicht dazu veranlaßte, ſo erlaubten es doch ſchon
unſere freundſchaſtlichen Beziehungen nicht, daß ich ſie eine
Fehlbitte thun ließe!“ „Nun, dann büße dafür, du gutes,
vummes Schäfchen!“

Und ihr Mann hat recht, ſie hat gewiſſermaßen dafür zu
büßen, denn ſie bezieht ein ſehr kaappes Haushaltsgeld und
muß gar ſorglich rechnen, um damit fertig zu werden und
mit weiſer Ueberlegung jeden Pfennig in der Hand umdrehen,
bevor ſie ihn ausgiebt. Manchmal, wenn ſie all' die ver
liehenen Dinge zuſammenrechnet, denkt ſie wohl, daß ſie noch
eine Spanne Zeit länger mit ihren Vorräthen hausgehalten
hätte. Als ihr gar unlängſt die ſorgloſe Nachbarin auf dem
Markte das Geld für ein halbes Pfund Butter abgeliehen,
mußte ſie ſich geſtehen, daß das gerade für eine Woche in
ihrem ſparſamen Haushalte zum Fetten des feineren Gemüſes
gereicht hätte. Jndeſſen hofft ſie noch, das Geld zurück zu
erhalten. Jhrem Mann will ſie lieber nichts davon ſagen.

Ein Stein fällt aber der kleinen, gutmüthigen Frau vom
Herzen, als ihr ſoeben die Frau Müller erzählt, daß ihr
Mann verſetzt ſei.

Ob ſie dort in der neuen Heimath auch eine Nachbarin
mit ſtets offenen Händen finden wird? Vielleicht auch nicht,
es wäre beſſer für ſie, damit ſie zur Einſicht ihres Fehlers
komme.

c

Lebenshaltung.
Jnfolge der ſozialdemokratiſchen Wühlerei betrachten

heutzutage die Arbeiter vielfach mit ſteigender Mißgunſt die
beſſere Kleidung, die ſchönere Wohnung, die mannigfachen
Genüſſe der Wohlhabenden und beanſpruchen daſſelbe ſür ſich
als ihr Recht. Sie vergeſſen in der Regel, dabei zu be
achten, daß ihre Lebenshaltung ſich im Laufe der Zeit weit
mehr gebeſſert hat, als die der beſitzenden Klaſſen. Während
nämlich der Zinsfuß des Kapitals in den letzten Jahrzehnten
beſtändig geſunken iſt, hat der Arbeitslohn eine ſteigende
Tendenz verfolgt, ſo daß die Arbeiter heute ihre Bedürfniſſe
beſſer befriedigen können, als vor etwa 50 Jahren. Dieſes
iſt umſomehr der Fall, als die Preiſe für eine große Zahl

vo Bedürfnißartikeln zum Theil nicht unbedeutend gefallen
nd,

Dem Steigen des Lohnes und dem Sinken der
Preiſe iſt es auch zuzuſchreiben, daß der Verbrauch in
Genußmitteln, die nicht zu den nothwendigen Lebensbedürf-
niſſen gehören, ſtark zugenommen hat. Der Verbrauch von
Bier iſt ſchon in dem geringen Zeitraum von 1873 bis 1895
von 90,6 auf 108,5 Liter auf den Kopf geſtiegen, der von
Zucker von 7,2 auf 10,1 kg, von Heringen von 250 auf
4,14 kg, von Kaffee von 2,27 auf 2,40 kg, von Reis
von 1,55 auf 2,64 kg. Der Verbrauch von Petroleum hat
ſich in derſelben Zeit mehr als vervierfacht, er iſt von 3,75
auf 15,1 kg auf den Kopf geſtiegen, und daß auch die
Kleidung an der Hebung der Lebenshaltung Theil genommen
hat, zeigt die Thatſache der Steigerung des Verbrauchs von
Baumwolle von 2,84 auf 4,7 kg auf den Kopf. Das ſind
ſämmtlich Gegenſtände des Maſſenverbrauchs. Auch die
weitere Thatſache, daß in den letzten zehn Jahren der Ver
brauch des Weizens von 51,6 auf 63,4 kg auf den Kopf
ſtieg, während der Verbrauch des Roggens von 121 auf
112 6 kg ſank, beweiſt eine Hebung der Lebensanſprüche der
breiten Maſſen.

Wie würden unſere Vorfahren ſtaunen, wenn ſie
ſich in der jetzigen Welt umſehen könnten! Wie würden ſie
ſich über den „Luxus“ unſerer Arbeiter wundern, wenn ſie
ſie vor ihrer Taſſe Kaffee mit zinnernem Löffel träfen, da ſie
ſich vielleicht noch gar keines Löffels bedienten oder eines
hölzernen wenn ſie den Mann eine Pfeife Tabak rauchen,
die Frau im baumwollenen Kleide ſähen, wie ſie Zucker und
verhältnißmäßig viel des früher ſo theuren Gewürzes ver
wendet; wenn abends eine Lampe ſtatt des Kienſpahnes an
gezündet wird. Die nach unſeren Anſchauungen einfache Ein
richtung der Wohnung mit einem alten Sofa, weißen Vor
hängen, Bildern und gar die tickende Wanduhr müßten
ihnen als höchſter Luxus erſcheinen, weil ſolche Gegenſtände
früher nur wenig Bevorzugten vorbehalten waren, während
ſie heute zu berechtigten Lebensanſprüchen gehören.

Und was erſt würden unſere Vorfahren ſagen, wenn ſie
in unſere ſozialpolitiſche Geſetzgebung einen Ein
blick thun könnten, wenn ſie erführen, daß der Arbeiter bei
Unfällen, Krankheit, Jnvalidität und im Alter
nicht mehr verlaſſen iſt, ſondern daß der Staat für ihn
ſorgt! Sicherlich würden unſere Vorfahren nicht den Sozial-
demokraten zuſtimmen, die ja bekanntlich an den beſtehenden
Zuſtänden kein gutes Haar laſſen, Jm Gegentheil würden
ſie es gewiß nicht verſtehen, daß ſo viele Arbeiter die unge
meine Beſſerung ihrer Lage gegen früher nicht begreifen, daß
ſie den ſozialiſtiſchen Fahnen folgen, daß ſie nur die Schatten-
ſeiten der heutigen Verhältniſſe ſehen und ſich einen „Zu-
kunftsſtaat“ vorgaukeln laſſen, der nie und nimmer ver
wirklicht werden kann.

Berliner Srief.
Was koſtet's?

Ahnungsloſer Fremdling du, Bewohner des Landes oder
kleinerer Städte, der röthlichen Haide oder kühlſchattenden
Waldgebirgs, kommſt du nach größern Städten, kommſt du
im beſonderen nach der Hauptſtadt des deutſchen Reiches, ſo
denke daran, daß du hier nicht Heinrich Müller, Theobald
Schmidt oder ſonſt was eigenartig Perſönliches, ſondern ledig
lich ein Objekt der Beuteluſt biſt. Jn dieſem Sinne handle
und ergreife deine Vorſichtsmaßregeln, Abgeſehen von
Taſchendieben, die den bei Weitem geringſten Theil der
Beutelgefahr repräſentiren, ſpielt der Bauernfänger eine
große Rolle, und der iſt überall, in jeder Art von kauf-
männiſchem und gewerblichem Geſchäft zu finden. Frage
daher immer vorher, ehe du etwas kaufen willſt, Droſchke
fährſt oder ſonſt irgend welche zu bezahlende Leiſtung ver-
langſt: „Was koſtet es?“ Du kannſt und wirſt nämlich ſonſt
zu wiederholten Malen fürchterlich reinfallen, ſintemalen
„ſolche“ Geſchäftsleute eine feine Naſe haben und dir trotz
deines vielleicht hochpatenten Aeußern ſofort den Grünen
anriechen. Der geborene Berliner ſpielt im Anſchmieren
keineswegs die Hauptrolle, die Zuzüglinge aus dem Reiche
und anderswoher leiſten mindeſtens prozentmäßig daſſelbe als
leidenſchaftliche Reichsmünzenſammler auf Deine Koſten. Ob
ſie's nun als Taſchendiebe beſorgen oder dich vermittelſt des
für ſie ungefährlichen Betrügens rupfen, der Schlußeffekt

ſchreckte,
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bleibt immer derſelbe, und einer iſt ſo gut ein Spitzbube wie
der andere. Da kommt zum Beiſpiel 'mal ein guter Be
kannter von mir ein paar Tage nach Berlin zu noth-
wendigen Berufszwecken, ſtürzt am nächſten Morgen in der
Eile in einen Friſeurladen, um ſich barbieren zu laſſen
na, das haben ſie ihm dort gründlich beſorgt, auch ohne
Löffel. Kaum hat er ſeinen Wunſch geäußert und ſich
niedergelaſſen, als ein dunkelbärtiges, weißgekleidetes Jndi-
viduum, der „Schlepper“, ihn umſchnüffelt, den Fremdling
herauswittert und ſeine Zeichen giebt. Darauf fragt der
eigentliche bartiratzende Jüngling, der „Macher“, meinen
Freund, der einen ſtattlichen, wenig gepflegten Schnurrbart
ſein eigen nennt, ſo nebenbei, ob er beſagten Bart etwas in
Ordnung bringen ſolle. „WMeinetwegen, aber ein bischen
ſchnell,“ antwortet der Ahnungsloſe. Jm Nu iſt ein
Fläſchchen mit darinſteckendem Pinſel entkorkt, die Salben-
vüchſe geöffnet, er, der Schnurrbart nämlich, eingeſchmiert,
unter eine Bartbinde geklemmt, und mit unvermuthet däm
licher Viſage und ſcheuklappenähnlich vorgebogenen Lauſchern
ſitzt der „Gemachte“ vor dem Spiegel minutenlang feſt wie
ein Oelgötze. Dieſes war der erſte Streich, döch der letzte
folgt ſogleich! Mein Freund, der ſich ſonſt ſein Bärtchen
blos gut auszuwaſchen und zu bürften pflegt, empfindet den
Geruch von Spiritus, Hammeltalg und Lack ſchon mit
einigem Mißbehagen direkt unter ſeiner Naſe an der Kaſſe,
welcher ein weiblicher Grünenfänger präſidirte, merkte er aber
mit trauriger Beſtimmtheit, daß er richtig der „Lackirte“ ſei.
Denn, o Fremdling und Bewohner des Landes, er mußte
ſämmtliche bei der Operation gebrauchte Bandagen und
Stinktöpfe mit ſechs Mark und etlichen Pfennigen berappen,
durfte ſie daſür aber mit großmüthiger Erlaubniß heimwärts
ſchleifen. Das alles hatte dos halbgeknurrte Wörtchen:
„meinetwegen“ verſchuldet! Anſtatt um übliche zwanzig bis
dreißig Pfennige für Bartkratzen u. ſ, w. ärmer, zog der
Geprellte, der zu einem Skandal keine Zeit hatte, wuth
ſchnaubend ab und war dafür um den Begriff einer neuen
Gaunerſorte reicher, ebenſo wie an weiſer Vorſicht, ähnlich
dem Fiſchotter, welcher einmal dem Schwanenhals mit derbem
Pelzriß entwiſchte. Zu Nutz und Frommen andrer beſchloß
er aber, den Fall einem ſeiner tintenkleckſenden Bekannten zu
unterbreiten, und wählte dazu mich aus.

(Nachdruck verboten

Zritgemäße Betrachtungen.
Noch einmal war der Herbſt gar freudenreich noch einmal ließ

er ſeine Sonne ſcheinen, als wolle er dem jungen Lenze gleich noch
einmal uns auf grüner Flur vereinen, noch einmal war er freundlich,
hell und mild, nun aber ändert ſich das Wetterbild, das Baro
meter neigte ſtark zum „Fallen“, die Sonne ſinkt und graue Nebel wallen.

So giebt der Herbſt mit ſeinem Wechſelſpiel gleichſam ein Spiegel-
bild des ganzen Lebens, heut' wandern froh und heiter wir zum
Ziel und morgen mahnt der Ernſt uns nicht vergebens. Er ruft
beſtimmt durch höhere Gewalt dem Frendenſtrome ein energiſch Halt

entgegen vnd in der Geſchäftsepoche iſt zu verzeichnen eine ſtille
Woche. Es ward der Tag, den man den Bußtag hetßt, begangen
in den meiſten Bundesſtaaten, nun, Menſchenkind, erhebe Deinen
Geiſt und prüfe und erwäge Deine Thaten, und findeſt Du, Du
haſt nicht recht gethan, ſo weiche ab von der bisher'gen Bahn, ſo
ſammle Dich in wahrer Seelenſtärke und läutre Dich zu gottgefäll'gem
Werke. Ja, ſammle Dich, Du raſtlos Menſchenkind, der Eruſt des
Lebens hat es Dir geboten und denk' auch derer, welche nicht mehr
find, ein Sonntag naht, es iſt der Tag der Todten. Wie
pietätvoll fich die Menſchheit neigt, fie, die ſo gern ſich freut, iſt ſtill
und ſchweigt, um fern von allem menſchlichen Beginnen dem
Räthſel der Vergängniß nachzuſinnen. Vernehmlich rauſcht der Nord
wind durch die Flux, ſie welkt und ſtirbt, ſo will es ihr Verhängniß,

und in dem großen Tempel der Natur ſpricht jedes Blatt von
irdiſcher Bergäugniß das aber tröſtet uns in dieſer Zeit, ver
gänglich iſt die Freude und das Leid, drum wird die Flur einſt
wieder Blumen tragen und unſer Herz wird wieder froher ſchlagen.
Verzage nicht, o Menſch, ob Dein Geſchick auch herbe iſt, Du ſollſt
und mußt Dich fügen, Dein Glaube giebt Dir Deinen Muth zurück,

einſt werden Lenz und Liebe wieder ſiegen die Menſchheit athmet
wieder froher auf, und nach der ſtillen Woche ernſtem Lauf trägt
Dich der Strom des Lebens wieder weiter, vielleicht in eine beſſre

Zeit. Ernſt Heiter.9
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Ernſtes und Hriteres.
Rovemberſpruch.

Jhr wehrt es ja dem Vogel nicht,
Den gaſtlich Euer Wald behütet,
Daß er die grünen Zweige bricht
Zum warmen Neſt darin er brütet;
Die Jhr den Vogel niſten laßt,
Habt mit den Menſchen auch Erbarmen,
Bergönnt den ſturmgeknickten Aſt,
Das dürre Reis dem Kind des Armen.

„Druckfehler in einer Slückwunſche Adreſſe. Stamm-
g äſte (am Geburtstage eines Weinhändlers): „Und ſo geſtatten wir
e Ihnen zur Feier des Tages eine ſilberne Panſchbowle zu über

eichen.“

Ein gebildeter Hausknecht. Redacteur (zu ſeinem
Factotum): „Machen Sie ein tüchtiges Feuer, ich will die unbrauchbaren
Manuſcripte verbrennen, die in ſolcher Maſſe eingehen Facto-
tum: „Ach ſol! Alſo ein förmliches Autordafée

Der Trank „voll Widerſpruch.“ Jn einem engliſchen Witz
blatt findet ſich folgendes Wirthshausgeſpräch: Engliſcher Wirth:
„Was beſtellen Sie Frauzoſe: „Jch will einen Tropfen von
wie heißt denn das verfluchte Zeug nur von dem na, von dem
widerſpruchsvollen Ding da. Engliſcher Wirth: „Widerſpruchs-
volles Ding! Was in aller Welt meinen Sie denn Franzoſe:
„Erſt thut Jhr Whisky in das Zeug, um es ſtark zu wachen, dann gebt
Jhr Waſſer hinzu, um es ſchwach zu machen, daun gebt Jhr Citrone
hinein, damit es ſauer, und Zucker, damit es ſüß werde. Schließlich hebt
Jhr's empor und ſagt: „Das bring' ich Euch!“ und daun trinkt
Jhr's ſelber!“

Feiner Unterſchied. Ein Engländer, der vor Kurzem in
Berlin war, definirt den Unterſchied zwiſchen den bekannten Droſchken erſter
„Güte“ und zweiter „Güte“ dahin: „Jſt das Alter der Droſchke, des
Gauls und des Kutſchers zuſammen unter 100 Jahren, ſo iſt es
53 Droſchke erſter Güte; iſt es über 100, ſo iſt es eine zweiter

te.“

Vom „vüchertiſch, Muſikalien.
Univerſum illuſtrirte Familienzeitſchrift (Dresden, Verlag des

Univerſum). Das neueſte Heft enthält u. a.: Paul Lindau: Die
Brüder. Roman. Fortſetzung. Alex Braun: Hiſtorſſch-bayeriſches
Volkstrachtenfeſt. Mit 9 OrigixnalJlluftrationen, Reinhold Werner:
Ein verwegener Handſt reich. Dr. Fr. Dornblüth: Unſer Kranken
zimmer. C. Falkenhorſt: Die moderne Goldgewinnung und die Zu
kanft des Goldes. Julius Sturm: Verlaſſen. Anton Giulio
Barrili: Kapitän Dodero. Erzählung. Fortſetzung. Biographie
und Porträt von Arthur Nikiſch, ſowie von Miß Conſuelg Vander
bilt, der Braut des Herzogs von Malborough: ferner Abbildungen des
neuen Reichsgerichts in Leipzig, des großen Kronleuchters im
neuen Reichstagsgebäude, des neuen Brocken-Obſervatoriums
und des neuen Bremer Juſtizpalaſtes c. Von den Kunſtveilagen
und Vollbildern erwärnen wir als beſonders bervorragend: W. Haſe-
mann Mauerblümchen. W. Kuhnert: Ein kritiſcher Moment.

E. Brack: Jns Garn gegangen. C. Seiler: Friedrich der
Große im Walde von Parchwitz. Der Preis des Heftes beträgt bei jeder
Buchhandlung nur 60 Pfg.

Die Topfpflanzenzucht im Kleinen, mit beſonderer
Berückſichtigung der Ueberwinterung, von E. Eibel,
Univerſttäts Gärtner in Freiburg i. B. Preis 25 Pfg. Verlag von
Emil Stock in Leipzig. Das vorliegende Büchlein bietet in kleinem
Rahmen Blumenliebhabern eine Fülle praktiſcher Winke, durch welche die
richtige Pflege der Top'pflanzen faſt koſtenlos erzielt, namentlich aber die
ſchwierige Ueberwinterung der Blumen, um Schaden abzuwenden, erleichtert
wird. Jn der Litteratur fehlte bis jetzt eine ſo billige Specialſchrift.

Mit Anfang des Oktobers bezann der zehnte Jahrgang von „Dies
Blatt gehört der Hausfranul!“ Zeitſchrift für die Angelegenheiten
des Haushaltes, ſowie füc Mode und Handarbeiten, jede Woche eine
Nummer. Preis vierteljährlich Mk. 1,40, frei ins Haue. Verlag von
Friedrich Schixmer, Berlin 8WV., Neuenburgerſtraße 14a. Die Ver
lagshandlung hat es an beſonderen Auklrengungen nicht fehlen laſſen,
um dieſen Jnbiläumsjahrgang ihren Abonnenten zu einem hervorragenden
zu geſtalten

Bricfkaſten der Kedaction.
(Der BriefkaſtenOnkel beantwortet alle Anfragen ſoweit ihm das natürlich
möglich iſt unentgeltlich und koſtenlos und vittet den Briefkaſten vor

kommenden Falls zu benutzen
Bittſteller. Jn Geſuchen an den Kaiſer hat die äußere

Adreſſe zu lauten „„An des Kaiſers und Königs Majeſtät“, die Anrede
„Allerdurchlauchtigſter Großmächtigſter Kaiſer und König, Allergnädigſter
Kaiſer, König und Herr der Schluß „IJn tiefſter Ehrfurcht verharret
Euer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät allerunterthänigſter“ u. ſ. w.
Un die Kaiſerin lautet die Adreſſe: „An Jhre Majeſtät die Kaiſerin und
Königin,“ die Anrede: „Allerdurchlauchtigſte Großmächtigſte Kaiſerin und
äin, Allergnädigſte Kaiſerin, Königin und Frau!“ der Schluß wie
oben.

Beraniw. Redactenr: Fritz König. Druc und Verlag der „Merſeburger KreisblattDrugkerei.“ u. Leidholdt d
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